
n

L J

z W 23 7

1916 Nr. 319

Zet

ng für die Provinz Sachſen
für Archalt und Chüriwger.

nung

Jahrgang 209
Bezugspreis fürHalle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Cottrier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Dienstag, 11. Juli 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Die Lage an der Somme
Eine zweite Offenſive

Baſel, 9. Juli. Oberſt Egli beurteilt in den „Baſler
Nachrichten“ das bisherige Ergebnis der engliſch-fran
zöſiſchen Offenſive wie folgt: Der Geſamterfolg hat un-
gefähr die Form eines Keiles, der in der Richtung
Peronne in die deutſchen Stellungen eingetrieben wird mit
allen Nachteilen eines ſolchen. Dieſe machen ſich bereits
in den deutſchen Gegenangriffen fühlbar, die in der
Hauptſache nicht gegen die Spitze, ſondern gegen die Seiten des
Keiles angeſetzt werden. Soll die Fortſetzung der Offenſive
Erfolg haben, ſo muß vor allem eine Verbreiterung der einge
drückten Form erzielt werden, ſonſt wird das Verhältnis von
Flanke zur Front allzu ungüſtig. Da bis jetzt nur ein ſehr
kleiner Teil der engliſchen Armee eingegriffen hat und noch
ſehr ſtarke Kräfte bereit ſtehen, ſo muß mit einer zweiten
ſtärkeren Offenſive gerechnet werden, die einſetzen wird,
wenn über die deutſchen Reſerven verfügt worden iſt. Bis jetzt
iſt das noch nicht geſchehen, bis jetzt erhält man aus der deut
ſchen Gefechtsübung nicht den Eindruck. Die engliſch-fran-
zöſiſche Abſicht liegt aber ſo klar zu Tage, daß die deutſche
Oberſte Heeresleitung ſchließlich gezwungen ſein dürfte, Ge-
genmaßregeln zu treffen.

Angeſichts des franzöſiſchen Zugeſtändniſſes, daß die
Deutſchen nunmehr im Beſitze von Thiaumpnt
ſind, erklärt der militäriſche Mitarbeiter der „Baſler Nachrich
ten“, wie hoch der Beſitz von Thiaumont auf fran
zöſiſcher Seite geſchätzt wird, geht aus dem halbamtlichen
Havastelegramm vom 1. Juli hervor, daß nach der vorgeblichen
Beſetzung durch die Franzoſen ſagte, der Wert dieſer Ein-
nahme ſei beträchtlich, denn die Stellung von Thiau-
mont verteidigte den Zugang zur Schlucht von Fleury, durch
die der Feind verſuchen kann, die Höhe Kalte Erde und
Souville im Rücken zu faſſen. Der Genfer Berichterſtatter
der „N. Z. Zt.“ meldet, auf der Linie Lyon Paris ſeien
zahlreiche Züge mit engliſcher Artilleri e beobachtet
worden. Es handle ſich um Transporte aus Mittelmeerhäfen.

Die ſehr ſtarken britiſchen Verluſte bei den
vorgeſtrigen, durch deutſche Gardeabteilungen
entſchiedenen Kämpfe um das in deutſchem Beſitz
gebliebene Dorf Contalmaiſon wurden laut „Petit
Pariſien“ vornehmlich dadurch verurſacht, daß der engliſche
Angriff auf die Behauptung zweier öſtlich der Fricourtſtraße
gelegenen Gehölze geſtützt war. Dort begann die Ver
treibung der Engländer, die nach dreiſtündigem
harten Ringen den Kreuzungspunkt der fünf Straßen den
Deutſchen überlaſſen mußten. Am Dorfſaume
lagen zahlreiche engliſche Leichen.

Paris, 10. Juli. Der Senat hat die Erörterung der
Anfrage betr. die nationale Verteidigung beendet
und mit 251 gegen ſechs Stimmen eine Tagesordnung an
genommen, in der der Regierung das Vertrauen aus-
geſprochen wird.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 10. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Auf beiden Seiten der Somme war die Nacht ruhig.
Die Geſamtzahl der geſtern bei Hardecourt gemachten Gefangene
beträgt 633, darunter 10 Offigziere. An der Nordfront von Ver
d un beſchoſſen die Deukſchen andauernd die Abſchnitte von
Chattancourt, Fleurh und der Batterie von Dam-
lLoup. Weſtlich des Waldes von Apremont verſuchten die
Deutſchen zwei Handſtreiche gegen die Stellungen von Croix
Saint Jean. Eine ihrer Abteilungen drang in den franzöſiſchen
Graben ein, wurde aber unmittelbar durch Handgranatenkampf
wieder daraus vertrieben. Die anderen wurden zerſtreut, noch be
vor ſie an unſeren Graben herankommen konnten. Jn den Vo
geſen griffen die Deutſchen gegen Tagesende nach einer hefti-
gen Beſchießung ein Werk ſüdlich des Hügels von Sainte Marie
an; der Angriff ſcheiterte in unſerem Feuer. Jm Laufe der Nacht
glückte ein kleines franzöſiſches Unternehmen nördlich des Hart
mannsweiler Kopfes vollſtändig; die Franzoſen brachten ein
Maſchinengewehr und 14 Gefangene zurück.

Der Abendbericht lautet: Nördlich der Som mee iſt kein
Ereignis zu melden. Südlich der Somme begannen“ wir im Laufe
des Tages eine Offenſivunternehmung öſtlich von Flaucourt
auf einer Front von ungefähr 40 Kelometern vom Fluß ab vis
nördlich von Belloh-en-Santerre Auf der ganzen An-
griffslinie eroberten unſere Truppen die feindlichen Stellungen in
einer Geländetiefe von 1 bis 2 Kilometer. Wir bemächtigten uns
des Dorfes Biach a s und richteten unſere Stellungen auf einer
Linie ein, die von dieſem Dorfe bis in die Nachbarſchaft von Bar
len x verläuft. Bei dieſem Unternehmen machten wir 300 Ge
fangene. Auf den beiden Ufern der Maas ziemlich große Ar
tillerietätigkeit, namentlich in den Abſchnitten Fl'eury und
des Fumin-Waldes.

Belgiſcher Bericht Sehr lebhafte gegenſeitige Artillerie
unternehmungen in verſchiedenen Abſchnitten der belgiſchen Front.
Jn der Umgebung von Dixmuiden wurden an mehreren Stellen
deutſche Batterien zum Schweigen gebracht. Das Zerſtörungs-feuer,
das mit Erfolg auf feindliche Arbeiten öſtlich von Steenſtraete
wieder aufgenommen wurde, führte zu heftiger Erwiderung und
rief einen Kampf mit Bombenwürfen hervor, der ſich 2u unſerem
Vorteil wandte
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 10. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Beiderſeits der Som mee dauert der ſchwere Kampf
fort. Jmmer wieder ſchicken unſere tapferen Truppen den
Angreifer in ſeine Sturmſtellungen zurück, und wo ſie
ſeinen ſich dichtauf folgenden Angriffswellen vorübergehend
Raum geben mußten, haben ſie ihn durch raſchen Gegen-
ſtoß wieder geworfen; ſo wurde das Wäldchen von Trönes
den dort eingedrungenen Engländern, das Gehöft La
Maiſonnette und das Dorf Barleux den Fran-
zoſen im Sturm wieder entriſſen und gegen den
Feind in Hardecourt vorgearbeitet. Um Ovillers
wird ununterbrochen Mann gegen Mann
gekämpft. Jm Dorfe Biaches haben die Franzoſen
Fuß gefaßt. Zwiſchen Barleux und Belloy ſind ihre
vielfachen Angriffe unter den größten Verluſten
reſtlos zuſammengebrochen. Weiter weſtlich
hinderte unſer Sperrfeuer ſie am Verlaſſen ihrer Gräben.

Zwiſchen dem Meere und. der Ancre, im
Gebiet der Aisne, in der Champagne und öſtlich der
Maas friſchten die Feuerkämpfe zeitweiſe auf zu Jn-
fanterietätigkeit kam es weſtlich von Warneton, öſtlich
von Armentières, in der Gegend von Tahure und
am Weſtrande der Argonnen, wo vorſtoßende fran-
zöſiſche Abteilungen abgewieſen wurden.
bei Givenchy und anf Vauquois ſprengten wir mit
gutem Erfolge.

Der Flugdienſt war beiderſeits ſehr rege. Unſere
Flieger haben fünf feindliche Flugzeuge (eins
bei Nieuport-Bad, zwei bei Cambrai, zwei bei Bapaume)
und zwei Feſſelballons (je einen an der Somme und an
der Maas) abgeſchoſſen.

Die Oberleutnants Walg und Gerlich haben ihren
vierten, Leutnant Leffers ſeinen fünften, Leutnant
Parſchau ſeinen achten Gegner außer Gefecht geſetzt.
Dem Letzteren hat Se. Majeſtät der Kaiſer für ſeine her
vorragenden Leiſtungen den Orden Pourle mérite
verliehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teil der Front hat ſich,

abgeſehen von einem vergeblichen ruſſiſchen Angriff in
Gegend von Skrobowa (öſtlich von Gorodiſchtſche) nichts
Weſentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Der gegen die Stochod- Linie vorfühlende Feind

wurde überall ab gewieſen; ebenſo ſcheiterten ſeine
Vorſtöße weſtlich und ſüdweſtlich von Luck.

Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche Unter-
künfte öſtlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte

im Vorgelände.
Balkan Kriegsſchauplatz

Unſere Vorpoſten ſüdlich des Doiran-Sees
ſchlugen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Oberſte Heeresleitung.
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Haigs Berichte
London, 9. Juli. General Haig meldet u. a.: Die Geſechts-

tätigkeit zwiſchen Ancre und Somme war beträchtlich
weniger heftig. Wir machten weitere Fortſchritte in der Nach
barſchaft von Ovillers. Jn einem anderen Abſchnitt erober-
ten wir eine Gruppe befeſtigter Gebäude. Nach einer heftigen
Beſchießung eines Teiles des von neuſeeländiſchen Truppen ge
haltenen Abſchnittes gelang es dem Feinde, an einer Stelle
in unſere Gräben einzudringen; nach halbſtündi-
gem Kampfe wurde er jedoch wieder hinausgeworfen. Er ließ
viele Tote in unſeren Gräben zurück.

London, 10. Juli. Jm britiſchen Kriegsbericht vom Sonn
tag heißt es u. a.: Wir rückten wiederum gleichmäßig gegen
über von Stubborn und in der Nachbarſchaft von Ovil-
lers vor. Zwei wütende Angriffe des Feindes auf unſere
neuen Stellungen am Walde von Trones brachen in unſerem
Artilleriefeuer vollſtändig zuſammen.

Paſitſch in Rom
Lugano, 10. Juli. Paſitſch iſt vorgeſtern in Rom

eingetroffen;

Bei Hulluch,

er hatte ſofort eine Unterredung mit

Lord Kitchenerund dermuslimiſche Orient

zon M. Halil Halid Bey.
Es iſt uns jetzt möglich, Nachrichten über den Eindruck

zu erhalten, den der Tod Lord Kitcheners im nahen Oſten
hervorgerufen hat. Lange aber wird es unter den gegen
wärtigen Umſtänden dauern, bis wir Näheres über die
wahren Eindrücke erfahren können, die dieſes Ereignis in
jenen fernen orientaliſchen Ländern verurſacht hat, in denen
der verſtorbene General England gedient hat. Was in der
engliſchen Preſſe darüber erſcheint, kann als zutreffend nicht
angeſehen werden, denn alle in jenen Blättern gegebenen
Darſtellungen über die im Morgenlande herrſchenden Emp-
finden können nur für die Förderung engliſcher Jntereſſen
zurechtgeſtutzte Gebilde ſein.

England betrauert den Tod Kitcheners als den eines
Nationalhelden. Und doch war er einer der hauptſächlichſten
Urheber jenes unerträglichen Chauvintsmus, der Englands
Art in vielen Ländern, und ganz beſonders in muslimiſchen
Ländern, tief verhaßt gemacht hat. Kitchener arbeitete im
Morgenlande als Reichsgründer für England, und natur-
gemäß battte er ſein Werk auf auf Koſten der Lebensinter-
eſſen, der nationalen Freiheit und Unabhängigkeitsrechte
orientaliſcher Völker. Er kam nach dem Oſten zuerſt als
Konſulatsbeamter, und ſoviel ich von ihm perſönlich hörte,
war er in dieſer Eigenſchaft zunächſt in Caſtamonia, Klein
aſien, tätig. Als er ſpäterhin zu einem berühmten Mann
würde, ſtand er in dem Ruf, den einzelnen Türken wohl
geſinnt zu ſein, die Türken aber ſind in der Regel fremden
Freundſchaften, die ſich in herablaſſender, begönnernder Art
äußern, abgeneigt. Dazu kommt, daß der chauviniſtiſche
Geiſt in dem mit ſolchem Eifer und ſo großer Beharrlichkeit
betriebenen engliſchen Jmperialismus die Lebensintereſſen
des Osmanenreiches ſo ſchwer geſchädigt hat. Die gegen
wärtige Abrechnung der Türken mit England durch die Ent
ſcheidung der Waffen iſt das Ergebnis des ſeit langem vor-
handenen Verlangens nach Vergeltung für die viel ver
letzte Selbſtachtung und die geſchädigten Jntereſſen.

Voll Abenteuerluſt trat Kitchener in den Dienſt des
Khediven ein, deſſen Autorität zu untergraben er ſich nach
Kräften bemühte, nachdem er in Aegypten Einfluß erlangt
hatte, und dem er ſchroff und mitunter unhöflich gegenüber-
trat, ſobald der Khedive oder die ägyptiſche Regierung es
wagten, der ſich ſtetig ſteigernden engliſchen Einmiſchung
und Einſchüchterung zu widerſprechen. Jeder, der mit der
Denkungsart orientaliſcher Völker vertraut iſt, kann ſich vor-
ſtellan, daß bei der Nachricht von dem Ertrinken Lord Kit-
cheners das Volk Aegyptens ſich ſofort ſagte, die göttliche
Vergeltung ſei endlich eingetreten. Der Mann, der als
Oberbefehlshaber der engliſch-ägyptiſchen Truppen das Grab
des Mahdi hatte ſprengen und ſeine Gebeine in den Nil
verſenken laſſen, hat ſeinen Tod in den Wellen gefunden
und ſeine Leiche iſt auf den Grund des ewigen Meeres ge
ſunken. Als ich vor elf Jahren die Hauptſtadt des Sudans
beſuchte, hatte ich Gelegenheit, die Ruinen des Grabes des
Mahdi zu beſichtigen. Als ich erfuhr, daß von Engländern
im Sudan beabſichtigt werde, die Sudaneſen gegen ihr totes
halbreligiöſes Oberhaupt mit Vorurteil zu erfüllen, erhob
ich nach muslimiſcher Art meine Hände und zitierte Verſe
aus den erſten Kapiteln. des Korans für die Seele des
Toten, zum Erſtaunen der eingeborenen Zuſchauer. Mit
meinem Stock grub ich aus dem Durcheinander von Schutt
und Steinen zwei Knochen des Mahdi aus, brachte ſie mit
mir nach England, um ſie einigen engliſchen Bekannten zu
zeigen, die durchaus nicht zu den Verehrern von Kitcheners
Vorgehen gehörten. Auf meiner Rückreiſe machte ich Lord
Cromer, der damals der engliſche Vertreter in Kairo und
nahezu der abſolute Herrſcher über ganz Aegypten und den
Sudan war, darauf aufmerkſam, daß die Gebeine der
Tauſende auf dem Schlachtfelde von Umdurman getöteter
Sudaneſen noch immer unbeſtattet ſeien, trotzdem ſchon viele
Jahre vergangen waren.

Jch war Zeuge jener ungeheuren, über ganz England
ſich erſtreckenden Kundgebungen zu Ehren Lord Kitcheners
(dem damals gerade der Titel „Lord Kitchener of Kartum“
verliehen worden war) gelegentlich ſeines Beſuches in Eng-
land, nachdem die Macht des Mahdismus gebrochen war.
Man hätte glauben können, Kitchener habe halb Europa für
England erobert, und er hatte doch tatſächlich nur mit Hilfe
gut bewaffneter ägyptiſcher Heere, dem einige engliſche
Bataillone beigefügt waren, einige ſudaneſiſche, mit mittel
alterlichen Waffen ausgerüſtete Haufen geſchlagen. Die
großen Streitkräfte Rußlands, auf deren Mitwirkung Eng
land und Frankreich ſo ſehr rechneten und n rech
nen, wurden im verga Sommer von deutſchenHeeren aus vielen beſeſgter Plätzen vertrieben, und doch
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Die Engländer glauben ſtets an das Zurſchauſtellen ge
waltiger Macht im Orient, um Gehorſam gegen ihre Herr
ſchaft zu erzwingen, und ſie hofften, durch die Entſendung
Lord Kitcheners als Oberbefehlshaber nach Jndien die
Führer der ſtetig anwachſenden nationalen Bewegung mit
Furcht zu erfüllen. Bei den gebildeten Klaſſen Jndiens
war Kitchener unbeliebt. Seine freundſchaftlichen Be-
ziehungen zu den Fürſten halb unabhängiger indiſcher
Staaten ſollen merkwürdiger Natur geweſen ſein.

Während des tripolitaniſchen Krieges hat die engliſche
Regierung unrechtmäßig und der Türkei zum Trotz, die
Neutralität Aegyptens erklärt, das damals nominell noch
ein Vaſallenſtaat der Türkei war. Enver Paſcha, der die
osmaniſchen Streitkräfte in der Cyrengika befehligte, hatte
peinvolle Schwierigkeiten zu überwinden, um durch
Aegypten den Bedarf ſeines Heeres hereingeſchmuggelt zu
bekommen. Lord Kitchener, damals engliſcher Vertreter
(Political Agent) in Kairo, hatte der ägyptiſchen Regierung
die Wahrung ſtrengſter Neutralität aufgezwungen, eine un
freundliche Haltung, die alle Türken mit Haß gegen Eng
land erfüllte. England hat ſich die Gefühle der morgen-
ländiſchen Völker durch ſeine chauviniſtiſche Politik ent
fremdet, die von Lord Kitchener und anderen Stkaats-
männern gleicher Geſinnungsart gefördert wurde. England
erfährt jetzt die Bedeutung dieſer Entfremdung und wird
ren zu ſeinem Mißvergnügen noch mehr davon er
fahren.

Türkiſche Erfolge über die Ruſſen

Konſtantinopel, 9. Juli. Bericht des Hauptquartiers.
An der Jrakfront Ruhe.
Unſere Erkundungsabteilungen bekamen Fühlung mit den

aus Kermanſchah vertriehenen ruſſiſchen Kräften 25 Kilo
meter öſtlich davon auf dem Wege nach Hamadan. Ruſſiſche!
Kräfte in der Umgebung von Sineh wurden durch unſere Frei-
willigen angegriffen, nach ſiebenſtündigem Kampfe geſchlagen
und gezwungen, ſich nach Sineh zu flüchten, wo ſie von
unſeren Freiwilligen belagert werden. Der Feind hatte während
dieſes Kampfes einen Verluſt von hundert Toten, darunter zwei
Offiziere.

An der Kaukaſusfront iſt die Lage auf dem rechten
Flügel unverändert. Jm Zentrum Artilleriekampf. Jm
Tſchorukabſchnitt ſcheiterte die Offenſivtätig-
keit der Ruſſen gegen die Flanke unſerer Streitkräfte, die
von ihnen ſeit Tagen fortwährend gegen Norden in der Abſicht,
unſeren Vormarſch aufzuhalten, unternommen worden war,
vollſtändig. Durch eine Gegenoffenſive nahmen wir
einige Geländeteile von lokaler Bedeutung, die während der
vorerwähnten Angriffe in die Hände des Feindes gefallen waren,
wieder und erbeuteten eine große Menge Munition und
Krkegsmaterial. Angriffe an gewiſſen Stellen des
linken Flügels gegen unſere Vorpoſten wurden mit Verluſten
für den Feind leicht zurückgeſchlagen. „havus
Selim“ und „Midilli“ griffen eine Abteilung feindlicher
Transportſchiffe an den Ufern des Kaunkaſus an, verſenkten
vier Schiffe und mehrere Segelſchiffe, beſchoſſen
die neuen Hafenanlagen bei Tugabe, ſüdöſtlich von Nowo-
roſſiskt und verurſachten eine Feuersbrunſt in einem
großen Petroleumdepot ſowie an anderen dort befindlichen
Materialien. Sie trafen auf ihrer Fahrt kein feindliches Schiff.

Ein Monitor ſchleuderte aus weiter Entfernung einige
unwirkſame Granaten gegen die Jnſel Keuſten und entfernte
ſich dann. Ein feindliches Torpedobvot, das ſich Fotſcheo
näherte, wurde durch das Feuer unſerer Artillerie vertrieben.
Am 7. Juli kamen ein engliſches Flugzeugmutterſchiff und ein
franzöſiſches Torpedoboot vor Beirut an. Ein Flugzeug
ſtieg von dem Luftſchiff auf und warf Bomben auf die Um
gebung des Hafens, wobei drei Perſonen der Zivilbevölkerung
verletzt wurden.

Konſtantinopel, 10. Juli. Bericht des Hauptquartiers
vom Sonntag. An der Jrakfront und in Perſien keine Ver
änderung.

An der Kaukaſus- Front auf dem rechten Flügel nichts
von Bedeutung, abgeſehen von Scharmützeln zwiſchen Aufklärungs
abteilungen. Ein feindlicher Angriff gegen den Abſchnitt im
Zentrum wurde unter großen Verluſten für die Ruſſen
zurückgeſchlagen. Wir machten 35 Gefangene. Auf dem linken
Flügel wurden zwei feindliche Angriffe völlig ab agen.

Sonſt iſt nichts zu melden.

Saſſonow zum ruſſiſch- japaniſchen
Uebereinkommen

Petersburg, 8. Juli. (Meldung der Petersburger Tele
Diplomat einem Redakteur der „Börſenzeitung“ unter
eine Unterredung ihres politiſchen Redakteurs mit Saſſonow
veröffentlicht welcher äußerte:

Das rufſiſchjapaniſche Uebereinkommen iſt eine politiſche
Handlung von großer Wichtigkeit. In den letzten elf Jahren
ſuchte die ruſſiſche und die japaniſche Diplomatie alle Ur
ſachen, die den Krieg von 1904 bewirkt hatten, die aber
nicht mehr erheblich genug waren, um eine ernſtliche Neben
buhlerſchaft zwiſchen Rußland und Japan entſtehen zu
laſſen, zu beſeitigen. Nachdem dies geglückt war, gelang es
uns, mit Japan Beziehungen herzuſtellen, welche uns er-
laubten, unſere Kräfte auf die Sicherung friedlicher Arbeit
im äußerſten Oſten zu vereinigen und dort unſer Gebiet
und unſere beſonderen Intereſſen gegen jeden Eingriff
ſicherzuſtellen. Der gegenwärtige Krieg läßt für Rußland
eine Reihe von Aufgaben entſtehen, deren Löſung für lange
Jahre unſere Aufmerkſamkeit an den Occi-
dent feſſelt. Jndem wir uns auf eine Solidarität mit
Japan in den Fragen des fernen Oſtens ſtützen, können
wir alle unſere Kräfte an die Löſung jener Fragen ſetzen
und gewiß ſein, daß keine Macht China für ihre ehr-
geizigenm Pläng mißbrauchen wird, wie es mit anderen
orientaliſchen Ländern, die an Rußland grenzen, ge
ſchehen iſt.

Nich einer weiteren Meldung der Petersburger Tele-
graphen-Agentur hat ein hervorragender japaniſcher
graphen-Agentur.) Die „Börſenzeitung“ hat geſtern abend
anderem erklärt, Artikel 2 des Uebereinkommens ergebe ein
ofortiges praktiſches Reſultat für beide Teile, da danach
jeder, der Rußlands territoriale Rechte und ſpezielle Inter
eſſen, beiſpielsweiſe in der nördlichen Mandſchurei amaſte,
auch Japan unter ſeinen Gegnern finden werde.

Köln, 8. Juli. In Beſprechung des Verkaufes des
wichtigen Bahnſtückes Tſchangtſchun--Charbin an die ſüd
mandſchuriſche Eiſenbahngeſellſchaft für 25 000 000 Yen im
Juni d. Js. ſagt die „K. Ztq.“ u. a. Hinfort iſt Rußland
für die Verbindung mit Wladiwoſtok und dem Küſtenland
abhängig von dem Wohlwollen Japans.Japan kann die „Herrſcherin des Oſtens“ jederzeit abſperren.
Es hegt dieſen Wunſch ſeit langem. Es ließ ſich 1915 von
Rußland die Nordhälfte Sachalins, deren Südhälfte ihm
ſchon 1905 zufiel, bewilligen, jetzt das Kernſtück der

Ocſben- der Mangolei.Mandſchurei und den

Den Reſt des oſtaſiatiſchen Beſitzes hat Rußland nur noch

von Japans Gnade, denn wenn deſſen Garniſon in
Charbin noch ſo klein gehalten wird, die wichtigen, uner-
ſetzlichen Eiſenbahnbrücken über den Sungari kann ſie jeden
falls im Zurückgehen zerſtören, die ruſſiſchen Verbindungen
abſchneiden und die eigenen ſchützen. So mußte Rußland
einen ſchweren ſchimpflichen Kaufpreis für
die japaniſchen Geſchütze bewilligen, wie ihn ſonſt nur ein
völlig Geſchlagener beim Zuſammenbruch zahlt. Um neue
Ausgänge zum Meer zu erobern, zog Rußland in den
Kampf. Jetzt ſperren ihm Deutſchland und die Türkei
Europas Tore. Japan überwacht und beherrſcht den letzten
brauchbaren Kriegs und Handelshafen, der Rußland bis
her in Oſtaſien verblieben iſt. Das weitgehende Zugeſtänd
nis Rußlands an Japan erſcheint uns um ſo beachtens-
werter, als ſoeben in Petersburg ein Abkommen zwiſchen
beiden unterzeichnet worden iſt, das ihr Verhältnis in
Oſtaſien regelt.

Die Kämpfe an der ruſſiſchen Front
Berlin, 10. Juli. Der Kriegsberichterſtatter der „Mp.“,

Eugen Lennhoff, meldet aus dem Kriegspreſſequattier
unterm 9. Juli: Jn Südoſtgalizien, wo ſchon geſtern
die ruſſiſchen Angriffe nachgelaſſen hatten,herrſchte auch geſtern mit Ausnahme des Abſchnittes ſüd-
weſtlich Kolomeag nur ſchwache Kampftätigkeit.
Südlich des Pruth vortaſtend, haben die Ruſſen den
weiten Talkeſſel an der Einmündung des Pruth erreicht
und das Huzulendorf Mikuliczyn beſetzt. Bei Miku-
liczyn nimmt der Jablinicapaß ſeinen Anfang, der ſchon
im Winter 1914/15 im Zeichen ſehr ſtarker Kämpfe ſtand.
Jn der Südbukowina iſt der ruſſiſche Vor
marſch, der ſchon ſeit Tagen im Raume öſtlich Jakobeny
und nordöſtlich Kirlibaba zum Stehen gebracht
worden war, zwiſchen den Orten Moldawa und Pozoritta
an einer Stelle aufs öſtliche Flußufer zurückgedämmt
worden. Nachdem es vorgeſtern gelungen war, ruſſiſche
Angriffskolonnen ins Tal zu werfen, brachte geſtern ein
eigener Angriff den Uebergang bei Breaza in den
Beſitz der k. u. k. Truppen. Jn Wolhynien
gehen die Kämpfe namentlich weſtlich des Styrknies weiter.
Bei Stobychwa am Stochod, der jetzt in dieſem Raum
die neue Verteidigungsbaſis bildet, wurde ein ruſſi
ſcher Vorſtoß zurück gewieſen.

Die amerikaniſchen Methodiſten
gegen die Waffenausfuhr und gegen den Krieg

mit Deutſchland
Vom 1. bis 28. Mai tagte in Saratoga Springs
(New-Nork) die Generalkonferenz der Biſchöflichen Metho-
diſtenkirche, die mit 835 Delegierten aus allen Teilen
der Welt beſchickt war. Die volle vier Wochen dauernde
Tagung des impoſanten Kirchenkörpers wurde von dem
Seniorbiſchof Carl Cranſton Waſhington mit einer feier
lichen Rede eröffnet, die ſich zu einer mächtigen Kundgebung
der Methodiſten gegen die Waffenausfuchr und
gegen einen Krieg zwiſchen Amerika und Deutſchland ge
ſtaltete. Gewaltiger Beifall begleitete beſonders folgende
Stelle der Biſchofsrede:

Unſere Kirchenglieder glauben nicht an den Krieg,
ausgenommen zum Schutz des Lebens und der Freiheit.
Wir Methodiſten in den Vereinigten Staaten haben kein
Verlangen nach jener materiellen Proſperität,
welche aus dem Vergießen von ſolchen Strömen menſchlichen
Blutes ſtammt, noch begehren wir irgend welchen Anteil an
dem Profit, der aus der Fabrikation von Kriegs
munition gewonnen wird. Wir ſind ſtets bereit, jedes
Opfer an Geld und Gut und Leben zum Schutze unſeres
Landes darzubringen, wir werden aber nicht aufhören, zu
beten, daß der Sohn Gottes die Dämonen aus dem bluten-
den Leibe einer gemarterten Menſchheit austreiben möge.
Wir glauben nicht, daß es patriotiſch gehandelt
iſt, wann ein paar Amerikaner auf dem formalen
Rechte beſtehen, in einer ſolchen Zeit wie der jetzigen
übers Meer zu fahren aus rein perſönlichen Grün-
den und auf die Gefahr hin, daß ſie dadurch die Schrecken
und Verwüſtungen des Krieges über Millionen ihrer ameri-
kaniſchen Mitbürger bringen. Befände ſich der Präſi
dent der Vereinigten Staaten heute unter
meiner Zuhörerſchaft, ſo würde ich ihn verſichern, daß,
wenn auch gelegentlich einige Methodiſten unter dem Ein
fluß eines ſtarken politiſchen Führers dieſe hohen Prin-

zipien verleugnen, die große Maſſe unſerer Leute doch in
vollſter Sympathie iſt mit all ſeinen patriotiſchen und
chriſtlichen Bemühungen, um unſer Volk vor einer Ver
wicklung in den europäiſchen Kriegswirrwarr zu bewahren,

und daß r Kirche geſonnen iſt, den Geiſt der Teil
nahme und Hilfsbereitſchaft gegen alle vom Krieg heim
gefuchten Völker zu nähren. Wir ſtehen ein für „Frieden
auf Erden“ und ein chriſtliches Wohlwollen gegen alle
Menſchen und alle Völker auf Erden. Millionen Metho-
diſten ſtehen hinter der Generalkonferenz, die ſich natürlich
zum größten Teil aus Amerikanern zuſammenſetzte.
Jmmerhin iſt auch eine anſehnliche Minorität, beſtehend aus
feſtländiſchen Europäern, Südamerikanern, Chineſen,
Koreanern und Jndiern vorhanden, was der Kundgebung
eine erhöhte Bedeutung gibt. Deutſchamerikaner ſind
etwa 30 unter den Mitgliedern, Engländer gar
t da der engliſche Methodismus ſelbſtändig organi-
iert iſt.

Großes Jntereſſe erregte beſonders die Stellung des
Biſchofs Dr. J. L. Nuelſen, der mit dem Sitz in
Zürich den europäiſchen Teil der Biſchöflichen Methodiſten-
kirche leitet. Dieſem Biſchof, der ſeit Kriegsausbruch aus
ſeinen Sympathien für die deutſche Sache
kein Hehl gemacht und in Wort und Schrift für
unſeren Standpunkt eingetreten iſt, auch voriges Jahr in
einem Schreiben an Präſident Wilſon die Einſtellung
der Munitionslieferungen verlangte, ihmbereitete die Gneralkonferenz begeiſterte Ovationen.

Uebrigens ſei bemerkt, daß den Bemühungen des
Richters Nippert aus Cincinnati um Oſtpreußen gerade
auch die methodiſtiſchen Kreiſe Amerikas ihre Sympathien
zugewandt haben. Unter ihnen genießt Nippert großes
Anſehen. Sein Vater iſt in den ſechziger Jahren Direktor
am Zalbodiftychen Predigerſeminar in Frankfurt am Main
geweſen.

Engliſche Seekriegführung als Geſchäft
Für die engliſche Handelsmarine iſt der Krieg nach

den Worten Mr. Herold Wyatts, früheren Schriftführers
des engliſchen Flottenvereins, ſtets eine Zeit der Ernte
geweſen; aber auch in der engliſchen Kriegsmarine hat man
immer einen gut entwickelten Sinn für das
Geſchäft gehabt. Namentlich in den langen Kriegen
gegen das napoleoniſche Frankreich iſt durch die reichlich
fließenden Priſengelder der Grundſtock zu manchem ſchönen
Vermögen gelegt worden. Beſonders für die in höheren
Kommandoſtellen befindlichen Offiziere bildeten die aus dem
Erlös genommener feindlicher Schiffe nebſt Ladung fließen-
den Priſengelder eine ganz erhebliche Einnahmequelle.
Zwar nahm der Staat einen Teil des Erlöſes für ſich in
Anſpruch, laut und allgemein wurde auch in Flottenkreiſen
über die hohen Gerichts- und Anwaltsgebühren geklagt,
immerhin blieben aber noch ganz anſtändige Summen zur
Verteilung an die Offiziere und Mannſchaften. Die Flagg-
offiziere erhielten ihren Anteil aus allen von Schiffen ihres
Geſchwaders gemachten Priſengeldern vorweg; aus dem
Reſt erhielt der Kommandant ein Zehntel, die übrige Be
ſatzung eine je nach dem Dienſtrang verſchiedene Anzahl von
Anteilen, die Offizere 20 bis 45, die Unteroffiziere 4 bis
12, die Matroſen 2 und die Schiffsjungen je 1. So erhielt
zum Beiſpiel nach der Schlacht von Trafalgar jeder der be
teiligten Kommandanten als Priſengeld annähernd 20 000
Mark; eine für den damaligen Geldwert außerordentlich
hohe Summe. Der Anteil der Matroſen belief ſich aller-
dings nur auf je 40 Mark.

Es iſt daher begreiflich, daß der auf der zweiten Haager
Konferenz im Jahre 1907 von franzöſiſcher Seite gemachte
Vorſchlag, das Unweſen der Priſengelder abzuſchaffen, in
England wenig Anklang fand. Ogleich ſich gegen die vor-
gebrachte Begründung, nämlich daß den Angeſtellten eines
Staates jeder Gedanke an perſönlichen Gewinn fernliegen
müſſe, und daß ſie kein wirtſchaftliches Intereſſe daran haben
dürften, inwieweit eine feindliche Handlung ſtattfinden ſolle,
wohl kaum etwas einwenden ließ, enthielten ſich die eng-
liſchen Vertreter der Abſtimmung, ſo daß eine Einigung
nicht erzielt werden konnte. Unmittelbar vor dem Kriege
hat dann England, dem Beiſpiel faſt aller übrigen Staaten
folgend, die Priſengelder abgeſchafft, ſie aber kurz nach
Kriegsausbruch, wenn auch in etwas veränderter Form,
wieder eingeführt.

Beſonders bekannt und berückſichtigt iſt der Fall mit
dem Hilfskreuzer „Carmania“, der am 14. September 1914
den deutſchen Hilfskreuzer „Cap Trafalgar“ nach einem
heftigen Gefecht verſenkte. Da das deutſche Schiff nicht
erbeutet, eine Priſe alſo nicht gemacht worden war, wurde
die gezahlte Entſchädigung nach der Anzahl der gefallenen
Gegner, für den Kopf 5 Pfund Sterling, gleich 100 Mark,
feſtgeſetzt. Es handelt ſich alſo nicht eigentlich um ein
Priſengeld, ſondern um ein Kopfgeld in ausgeſprochenſter
Form! Aehnlich ſcheint der Fall des Kanonenbootes
„Dwarf“ zu liegen, dem für die Vernichtung des deutſchen
Kolonialdampfers „Nachtigall“ vor Kamerun 3700 Mark
zugebilligt wurden. Von neueren Bezahlungen engliſcher
Mannſchaften für ihre Kriegserfolge iſt bekannt geworden,
daß ein engliſches U-Boot für die Verſenkung eines deut-
ſchen Torpedobootes 8130 Mark, ein anderes für die Zer-
ſtörung eines Fiſchdampfers 2700 Mark und der Kreuzer
„Highflyer“, der bekanntlich im Auguſt 1914 den an der
weſt afrikaniſchen Küſte vor Anker liegenden deutſchen Hilfs-
kreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ unter grober Ver-
letzung der ſpaniſchen Neutralität abſchoß, 2500 Pfund er
hielt.

Wie auf vielen anderen Gebieten iſt ſomit das ſtolze,
für Freiheit und Geſittung kämpfende England zu den
Kriegsgebräuchen einer barbariſchen, für die Beſtimmungen
des Völkerrechts wenig empfindlichen Zeit zurückgekehrt,
und man darf nach dieſen Vorgängen es für nicht ausge-
ſchloſſen halten, daß auch den Mördern vom
„Baralong“ vor dem engliſchen Priſen-
gericht eine Geld- Belohnung zuerkannt
werden wird. Vielleicht wird auch der berüchtigten
Beſatzung des „King Stephan“ eine Belohnung
dafür gegeben, daß ſie ſich am 3 März 1916 weigerte, die
ſchiffbrüchige Beſatzung des deutſchen Luftſchiffes 19“
zu retten, denn was den „Carmania“- Leuten recht ſei, muß
den „King Stephan“-Leuten billig ſein.

Jellicoes Bericht zieht auch in London nicht
Amſterdam, 9. Juli. Wie aus London gemeldet wird,

iſt Jellicoes Bericht dort nicht nur mit völliger
Gleichgültigkeit, ſondern in politiſchen Kreiſen
ſogar mit großem Mißtrauen aufgenommen worden,
weil in dieſen Kreiſen allgemein bekannt iſt, daß der erſte
Bericht nicht zur Veröffentlichung gelangte und der jetzige
beſonders für dieſen Zweck hergeſtellt wurde. Die Londoner
Preſſe freilich, vor allem die liberalen Blätter, verſucht in
ihren Beſprechungen dem Publikum den Bericht mund-
gerechter zu machen.

„Vertrauen“
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat in den letzten Tagen ver

ſchiedentlich Veranlaſſung genommen, die Thema „Ver-
trauen zum Kanzler“ und „Kriegsziele des
Kanzlers“ zu behandeln. Wir kommen auf dieſe Er-
örterungen in unſerer nächſten politiſchen Wochenſchau im
Zuſammenhang zu ſprechen.

Die Verſorgung mit Kohlen zu Heizzwecken
Alljährlich ſind in den Herbſt- und Wintermonaten die Eiſen

bahnen durch die dann einſetzenden Maſſentransporte von Ge
treide und Kartoffeln beſonders ſtark belaſtet. Wenn die Eiſen
bahnen dann außer durch dieſe Transporte auch noch durch
größere Transporte von Kohlen zu Heizzwecken in Anſpruch ge
nommen werden müßten, ſo könnte dies leicht eine Verzögerung
in der Beförderung der einen oder anderen Transporte zur Folge
haben. Das muß aber unter allen Umſtänden vermieden werden;
und es iſt daher dringend geboten, daß möglichſt weite Schichten
der Bevölkerung ſchon jetzt für die Eindeckung ihres Winter-
bedarfs an Heizſtoffen ſorgen. Die Behörden werden ihre Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter bei dieſem Beſtreben nach Mög
e unterſtützen; auch zahlreiche Privatunternehmer haben eine
entſprechende Unterſtützung ihrer Angeſtellten und Arbeiter in
Ausſicht genommen. Darüber hinaus iſt es aber erforderlich, daß
auch möglichſt zahlreiche Privathaushaltungen ſich ſchon jetzt
eindecken. Wer dies tut, nutzt der Allgemeinheit und hat außer-
n u noch ren d v alt h T Umſtändeneinen Bedarf erhält, und zwar rechtzeitig, daß er überdies
nur den geringen Sommerpreis zu Hegahlem Braucht
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vinz Sachſen und Umgebung
e Der Krieg und die Krieger

Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. L.Richard Täubrich aus lau Wort Schack aus
feldwebel Otto Hopf aus GEisfeld, Leutnant

Dr. phil. Hans Lieb mann aus Meiningen und Marineſtabs
ingenieur Nikolaus Larbig aus Fulda
Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Paul
Korn, Erſahzreſerviſt Hugo Fiedler und der Gefreite Franz
Berger aus Weißenfels, egsfreiw., Utffsz. l Lemm
aus ßen, Füſeliec Otto Rammelt und Kriegsfreiwilliger
Karl Tietze aus Naumburg, Unteroffizier Max Scharr und
Refervift Richard Kel z aus Zeitz, Landſturmmann Otto Roll
füncke aus Einzingen, Leutnant Heinrich Fillmann aus
Kahla, Reſerveleutnant Fritz Wagner aus Jena, Vizefeld
webel Paul Hickethier aus Goßwitz, Unteroffizier Richard
Stützner aus Eiſenach; U ier Pickerhain aus Gera;Unteroffizier Karl Möbius aus itz, Gefreiter Hugo Beck
aus Wüſtenwetzdorf, Gefreiter Nogck aus Pößneck, Gefreiter
Eduard Meſſer und Obermaſchiniſtenmwaat Walter Mach
leidt aus Erfurt, Torpedo-Obermatroſe Paul Gäbler aus
Hahla, Jäger Eduard Wohlleben aus Sonneberg, Reſerviſt
Waldemar Kluge aus Pößneck, Landſturmmann Bernhard Oe t t
liwg aus Eiſenach, Vizefeldwebel Fritz Rathke aus Erfurt,
Waffenmeiſter Rob. Reinicke aus Schweinag, a
W. Jungſtand aus Erfurt, Unteroffigier Friedrich R
ling aus Kahla, Fähnrich Walter Thal mann aus Pö
Oberſanitätsmaat Fritz Bienert aus Erfurt, Reſerviſt Otto
Fiſcher aus Sömmerda, Reſerviſt Rudolf Marſchall aus
Neufſtadt (S.-Koburg), Wehrmann Paul Voigt aus Röckendorf,
Landſturnimann Artur Kunath aus Zeitz, Musketier Oito
Kathe aus Bad Köſen, Musketier Georg Be her aus Schichts-
höhn, Friedrich Heſſſe und Musketier Erich Rüffler aus
Deſſau, Gefreiter Adolf Krone, Gefreiter Willy Heide und
Bootsmannsmaat Wilhelm Paul aus Eisleben, Obermatroſe
Paul Sehfert aus Ahlsdorf, Obermaſchiniſtenmaat Karl
Franz und Gefreiter Otto Meſſerſchmidt aus Helbra,
Gefreiter H. Bulinski aus Kloſtermansfeld, Torpedooberheizer
Hans Gawliſta gus Burgörner-Neudorf, Bootsmannmaat
Karl Robra aus Momeck, Grenadier Otto Heſſe aus Gerb-
ſtedt, Gefreiter Otto Rennerr aus Rothenſchirmbach, Torpedo
maſchiniſtenmagt Bruno Gödicke und Gefreiter Karl Kühme
aus Großleinungen.
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X Merſeburg, 9. Juli. (Ueber die Säuglings-fürſorge im Kreiſe) erfahren wir, daß der Vater
ländiſche Frauenverein Merſeburg Land dieſe
Fürſorge in vorbildlicher Weiſe organiſieren will. Seit Ende

Juni iſt eine r hfür Merſeburg-Land eingeſtellt, er die Ueberwachung der
Säuglingsfürſorge unterſtellt iſt. Sie erteilt den Müttern mit
Hilfe einzelner Aerzte und Damen vom Vaterländiſchen Frauen
verein Rat und unterſtützt ſie bei der Ausübung threr mütter-
lichen Pflichten. Es ſollen zunächſt in einigen größeren Orten,
wie Schafſtädt, Papitz, Lützen, Kötzſchau undGroßklehnag feſte ürſorgeſtel len eingerichtet werden,
in denen die Mütter ihre Säuglinge einmal im Monat dem be
ratenden Arzt vorſtellen. An dieſen Sprechſtunden nehmen
außer dem Arzt Bezirksvorſtandsdamen, die Fürſorgerin und
eine Hebamme teil. Bedürf tige Mütter erhalten Mittags
tiſch, ferner Gries, Graupen, Milch u. a. Die Säuglinge werden
in den Wohnungen entweder durch die Fürſorgerin, oder die
Hebammen aufgeſucht. Dieſe Hausbeſuche ſollen ſich auf ſechs
bis acht Wochen erſtrecken. Hilfe gegen Notſtände wird
ſofort beſchafft. Beim kranken Säugling iſt ſofort ärztliche Hilfe
zu veranlaſfen. Die Fürſorgeſchweſter hat dieſer Tage die
Hebammen in Merſeburg in ihre Berufspflichten eingeweiht.
Es iſt beabſichkigt, die Mühe der Hebammen am Jahresſchluſſe
durch Geldprämiem zu belohnen. Jn Schkeuditz iſt die Säug-
lingsfürſorgeſtelle bereits im Betrieb, am 5. Juli wurde die
Stelle in Papittz eröffnet und am 7. Juli hat in Schafſtädt
die erſte n. abgehalten werden können. Die
Neuorgantſation der Säuglingsfürſorge in dem geſchilderten
Sinne iſt ein Verdienſt des Kgl. Landrats Freiherrn
von Wilmowski umd ſeiner Gemahlin, die zugleich,,
Vorſitzende
Land iſt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Korbetha, 9. Juli. (50 Jahre al t). Am 9. Juli vollendete

Herr Paſtor Dr. Friedrich Sannemann in Korbetha
(Kr. Merſeburg) ſein 50. Lebensjahr 1866 zu Roßla geboren,
beſuchte er das Gymnaſium in Sangerhauſen, ſowie das Pädago
gium in Niesky, ſpäter das theologiſche Seminar der Brüder
gemeinde und ſtudierte in Berlin und Greifswald Theologie.
Hierauf war er Lehrer am Realghmnaſium in Roßla und folgte
1806 einem Rufe als Paſtor nach Hettſtedt. 1902--08 weilte er
zu kirchlich muſikaliſchen Studien in Berlin; 1907 gründete

gf den r h in derProvinz Sachſen, 1909 Schülerchor am Stadtghmnaſium
in Halle für Lehrzwecke der Univerſität. Seit einigen Jahren
iſt er in Korbetha wohnhaft.

X Merſeburg, 9. Juli. Herr Paſtor Delius,) der im
Auguſt ſein 71. Leberisjahr vollendet, iſt nach 34 jähriger
Wirkſamkeit als Paſtor der Kirche St. Viti (Altenburger
Kirche) in den Ruheſtand getreten und hat ſich heute im Gottes-

n r r r verva 72 iedet. Die Antritts-predigt hielt der als Seelſorger und Dichter gleich hochgeſchätzteGeiſtliche ebenfalls am 9. Juli. Das alte, ſchon

der Altenburg war zu der heutigen Abſchiedspredich überfüllt.
Sakriſtei und Altar trugen herrlichen Blumenſchmuck. Als Ab
ſchiedstext hatte ſich Paſtor Delius das Wort des Heilandes:
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ gewählt.
Mit ſichtlicher Rührung entrollte er einen kurzen Rückblick über
die Wirkſamkeit von ſeinem Amtsantritt an vor 34 Jahren bis
zur heutigen für ihn ſo ſchmerzlichen Abſchiedsſtunde und dankte
allen für die tatkräftige Mitarbeit. Schließlich erbat Paſtor
Delius für ſeinen Amtsnachfolger, Herrn Paſtor Kratzen-
ſt a in aus Wolmirſtedt, den göttlichen Segen und knüpfte daran
die Hoffnung, daß die von ihm getane ſchwache Ausſaat auf dem
Boden des religiöſen Lebens in der Altenburger Kirchengemeinde
eine reiche Ernte bringen möge. Aus den aus tiefſtem Herzeet
kommenden Worten des beliebten Geiſtlichen, der den Krone n-
orden 3. Klaſſe erhielt und dieſer Tage ſeinen Wohnſitz nach
Halle verlegt, merkte man ſo recht, wie unendlich ſchwer ihm
der Abſchied wurde. Möge ihm ein geſegneter, lichtvoller Lebens-
abend beſchieden ſein.

Belgern, 9. Juli. (Lehrerkonferen z.) Am
4. d. Mis. fand hier eine Lehrer-Sonderkonferenz des Bezirks
Belgern ſtatt, zu der die Lehrer der hieſigen Schule und die der
Schulen in Döbeltitz, Mahitzſchen, ſchwitz, Arzberg, Mehde-
er Weßnig und Loßwig gehören. Jn Arzberg ſind zwei
Stellen unbeſetzt, Lehrer Schul z e aus Mahitzſchen befindet ſich
im Felde, Lehrer Porſchmacin als franzöſiſcher Kriegs
gefangener in der Schweiz. Nach einigen geſchäftlichen Mit-
teilungen des Vorſitzenden hielt Lehrer Aßmann einen ſach-
kundigen Vortrag über V v bſchu tz. Aufgabe der Schule ſei
es, ihre Zöglinge für die Schutzbeſtrebungen (Beſchaffung von
Niſtgelegenheit, Winterfütterung, Bekämpfung der Vogelfeinde)
zu intereſſieren.

X Merſeburg, 9. Juli. (Sein 50jähriges Tier-
arztJarbiläum) feierte der Stabs-Veterinär Emil Gen-
ſort hier. Der Jubilar machte als Veterinär den Krieg 1870/71

des d Vaterländiſchem. Frauenvereins Merſeburg-

er

WMal.

Lebens und Genußmikkelfragen
Altenburg, 9. Juli. (Kein Beerenobſtausfuhr-

verbot in Altenb'urg). In Thüringen war die Nachricht
verbreitet, daß die altenburgiſche Regierung neben dem Kirſchen
ausfuhrverbot auch ein Ausfubrverbot für Beerenobſt erlaſſen
würde. Da Altenburg eine große Menge von Heidelbeeren
auf den Markt bringt, war man deshalb beunruhigt. Wie jetzt
das Miniſterium in Altenburg mitteilt, hat man jedoch nicht
die Abſicht, eine ſolche Verordnung zu erlaſſen.

X Merſeburg, 9. Juli. (Zur Herſtellung von
Marmelade und Gelee) iſt der Stadt ein größerer
Poſten Zucker zwecks geeigneter Verteilung zugewieſen wer
den. Speiſefettmarken gelangen jetzt für den ſtädti-
ſchen Bezirk zur Ausgabe, nachdem eine Neuregelung der Ab-
gabe von Speiſefetten angeordnet worden iſt.

Schönebeck a. E., 9. Juli. (15 Pfennige das Pfund
Schotenerbſen.) Die hieſige Stadtverwaltung machte mit
einem benachbarten Rittergut einen größeen Abſchluß auf
Erbfen in Schoten. Die Erbſen werden durch die hieſigen
Geſchäftsleute mit 15 Pfennig für das Pfund verkauft.

Unterpeißen, 9. Juli. (Obſtverpachtung). Bei der
vorgeſtern verpachteten Bir utzung an der Straße nach Bebitz
blieb ein Einwohner mit 156 Mark Beſtbietender. Die Pflaumen
am Goſenwege erzielten den überaus hohen Preis von 1005 Mk.
Die erſte Parzelle am alten Schlachtwege, eine junge Pflaumen-
anpflanzung der Gemeinde, ergab unter der Bedingung, daß der

Ertragandie hieſigen Einwohner zum üblichen Tages
r abzugeben ſei, 191 Mk., die zweite Parzelle 65 Bäume,

unter einige alte Nußbäume am ehemaligen Schacht und bis
zur Leauer Gemarkurg 200 Mark.

Zappendorf, 9. Juli. (Mit dem Schnitt der recht
2 ſtehenden Wintergerſte) iſt begonnen worden, auch

Raps iſt gemäht und wird einen guten Ertrag liefern. Das
reide wird ſich bei Wärme und Wind noch mehr auf

Königerode (Südharz), 9. Juli. (Thrip Auf eine
an die Verſuchsſtation für e der Landwirtrer zu Halle abgeſchickte er ſtarkbeſchä-igter Roggernähren aus m Flur ging folgende
Antwort ein: „Die eingeſandten Roggenähren ſind durch
Blaſenfüße (Thrips) ſtark beſchädigt. Das ſind kleine,
etwas über 1 Millimeter lange ſchmale Tierchen, die die Aehren
angreifen, ſolange ſie in der Scheide ſtecken. Jeßt macht der
Schaden keine Fortſchrithe mehr. Augenblicklich kann man gegen
den ſchon abgeſchloſſenen Schaden keine Bekämpfung anwenden.
Da die Blaſenfüße in den Stoppeln überwintern, ſo müſſen
dieſe tief untergepflügt werden, damit den Blaſen-
füßen die Lebensbedingungen entzogen werden.Unterbleibt dies, ſo iſt zu befürchten, daß im nächſten

Jahre dasſelbe oder die Nachbarfelder durch Thrips ſtark ge
ſchädigt werden. Alle Maßnahmen, die für ein kräftiges, freu-
diges Wachstum während und vor dem Schoſſen des Getreides
ſorgen, ſind gleichzeitig als Bekämpfung der Blaſenfüße an
zuſehen, da in dieſer Zeit der Hauptſchaden angerichtet wird; es
wird hierdurch erreicht, daß das Getreide der ſchädigenden Wir
kung der Blaſenfüße entwächſt.“

Vieh und andere Märkke
Merſeburg, 9. Juli. (Auf dem geſtrigen Ferkel-

markt) wurden Preiſe von 50 bis 100 Mark, je nach der
Größe der Tiere, erzielt.

Sangerhauſen, 9. Juli. (Auf dem Wochen markte)
ſchwankte der Preis für 1 Paar Ferkel zwiſchen 60 und 80 Mk.

Weimar, 9. Juli. (Auf dem Ferkelmarkt
ſchwankten die Preiſe zwiſchen 50 und 70 Mark.

Liebenwerda, 9. Juli. (Auf dem letzten Vieh-
markt) waren etwas mehr Pferde vorgeführt als das vorige

Zweijährige Fohlen wurden bis 2000 Mk. bezahlt, größere
Tiere bis 8000 Mk., noch beſſere bis 3500 Mk. das Stück. Aeltere
r Pferde erzielten immer noch recht gute Preiſe. Junge
Bullen und größere Ochſen wurden mit 1500 bis 2000 Mk.
gehandelt, die Milchkühe mit 700 bis 1000 Mk. abgegeben. Der
Schweinemarkt wurde faſt geräumt, da die Preiſe gegen
früher etwas gefallen waren. Das Paar Ferkel koſtete 35——45
n ältere etwas mehr, während Läufer das Paar bis 180 Mk.
erzielten.

r

c

r

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Nordhauſen, 2. Juli. (Diphtleritis-Epidemie.)

Jn Günzerode iſt, namentlich unter den Schulkindern, die
Diphteritis ausgebrochen. Faſt die Hälfte der Kinder liegt an
der Epidemie darnieder. Einige Kinder ſind bereits der Krank
heit zum Opfer gefallen.

S AQuerfurt, 9. Juli. (Schwerer Unfall.) Der erſt
vor einiger Zeit aus franzöſiſcher Gefangenſchaft
ausgetauſchte, ſchwerverwundet geweſene Arbeiter Lie-
bau aus Thaldorf, wollte geſtern ſeiner Frau beim
Kirſchenpflücken behilflich ſein. Dabei brach die Leiter und L.
ſtürzte derart mit dem Kopfe auf den Chauſſeebord, daß er
bewußtlos liegen blieb und in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Kakau, 9. Juli. (Ein Kind in der Grube er-
trunken.) Einen ſchrecklichen Tod fand hier der 1 Jahre
alte Sohn des Landwirts Heinrich Richter in Oranien-
ba um. Die Eltern waren mit dem Heumachen beſchäftigt und
hatten das Kind deshalb ſeiner in Kakau wohnenden Groß-
mutter anvertraut. Jn einem unbewachten Augenblick ging der
Knabe an die im Hofe befindliche Jauchengrube, fiel
hinein und ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
tzk. Mühlhauſen, Juli. (Die Poſtdiebſtähle des

Briefträgers Eduard Sickert) haben ſich als noch
viel umfangreicher herausgeſtellt, als zuerſt zu über-
ſehen war. Bei einer neuen Hausſuchung kamen zu den
bereits beſchlagnahmten großen Mengen von Fleiſchwaren,
Tabak und Zigarren, abermals etwa 5000 Zigarren, über 100
Schokoladentafeln, 2 Wäſchekörbe voll Wäſche, ein Reiſekorb voll
Töpfe mit Fett, Honig uſw., eine ganze Batterie Likörflaſchen,
ans, Tageslicht. Die Diebſtähle dürften bis in den Anfang
des Krieges zurückreichen, ſodaß an Nahrungs- und
Genußmitteln gewiß ſchon vieles von dem Diebe verzehrt wor
den iſt. Demnach konnte ſchon nach der erſten Hausſuchung ein
ganzes Warenlager von Diebesgut in den Räumen der Polizei
aufgeſtapelt werden, das Sickert vom Keller bis zum Boden
ſeines Hauſes an allen nur Orten verborgen hatte.
Die Erregung der Bevölkerung über Sickerts ſchamloſes Treiben
iſt groß, ſodaß es vor ſeinem Hauſe wiederholt zu ſtarken
Menſchenanſammlungen kam.

X Merſeburg, 9. Juli. (Ein Landſturmmann er
ſchwindelte ſich) bei mehreren hieſigen Familien dadurch
Geldbeträge, daß er erzählte, er befinde ſich auf einem Trans
porte und wolle ſeine in Halle anſäſſige Frau beſuchen. Der
Schwindler iſt noch nicht ermittelt.

Leimbach, 9. Juli. (Fiſchdiebe.) Jn der Vatte-
röder und Leimbacher Fiſcherei treiben in dieſem Jahre
wieder Fiſchräuber ihr Unweſen. Sie legen in der Nacht Hun
derte von Nachtſchnuren aus und vernichten auf dieſe Weiſe den
geringen Fiſchbeſtand in der Wipper vollſtändig. Nur auf dieſen
Umſtand allein iſt es zurückzuführen, daß die früher ſo fiſchreiche
Wipper mit jedem Jahr fiſchärmer wird. Jetzt gelang es dem
Fiſchereipächter, zwei Fiſchdiebe zu ſtellen und Nacht-
ſchnuren einzuſammelei. Der eine der Fiſchdiecbe iſt erkannt, ſo

mit und lebte bis vor kurzer Zeit im Ruheſtande. Jetzt vertritt daß eine gerichtliche Verurteilung erfolgen kann.

Unwetterſchäden und Feuersbrünſte
Belgern, 9. Juli. Verſchiedene Blihſchläge.)

Während des am Mittwoch niedergegangenen Grwätters twaf der
Blitz bas Gemeindehaus in Starih und beſchedigte Schorni
ſtein, Mauerwerk, Oefen, Türen und Jn Blum-
berg ſchlug der Blitz in das Gehöft das Gaſtwirts Ockert,
beſchädigte das Haus und zerſtörte die eiektriſche Lertung. Jn
der Adelwitzer Gegend ſchlug der Blitz in die Hochſpannung
und zerirümmerte mehrere Jſolatoren. Jn Zinna traf ein
Blitzſchlag den Turm der Kirche und richtete an dieſem und an
dem Kirchdache verſchiedene Schäden an.

B. Wittenberg, v. Juli. (Schadenfeue c. Jn der
Nacht zum Sonnabend wurde ein größeres Schadenfeuer gemeldet,
das auf dem Grundſtück Kurfürſtenſtraße 14 ausgebrochen war.
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die beſtürzten Bewohner
nur das nackte Leben retten konnten. Frau

ein r'ich, die Arbeiterin Hanne und die Kinder der beiden
prangen auf ein niedrig gelegenes Dach, Frau Wricke wurde
durch Stegleiter gerettet. Ein beſonderos Mißgeſchick erlitt die
Arbeiterin Charlotte Hanne, die nicht verſichert war und erſt
am Freitag von der Sparkaſſe 100 Mark geholt hatte, um auf
Abzahlung gekaufte Möbel zu bezahlen. Jhre Erſparniſſe ſind
mitverbrannt. Die Schwierigkeiten, des Feuers Herr zu werden,
waren umſo größer, als die ausgebildeten Feuerwehrmannſchaften
im Felde ſtehen. Auch der Beſitzer des Grundſtücks, Gilert,
ſteht in Feindesland. Sehr verdient um die Rettungsarbeiten
machte ſich der Schornſteinfegermeiſter Elf e. Auch das herbei-
eeilte Militär und die hilfsbereiten Nachbarn taten wackerre Schuldigkeit. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln iſt leider viel

geſtohlen worden.
Verſchiedene Vachrichken

4 Unterpeiſen, 9. Juli. (Geburtenrückgang). Jm
ecſten Halbjahr 1916 iſt hier noch kein Kind geboren, (im Vor-
jahr 6) in Oberpeißen drei (im Vorjahr 15).

Arnſtadt, 9. Juli. (Das Opfer des „Feldwebele
von Dünaburg“.) Von der Strafkammer Erfurt wurde, wie
wir berichteten, am Dienstag der ſchon oft beſtrafte Schloſſer
Otto Sommer aus Arnſtadt wegen Betrügereien, die
er in ſeiner Heimatſtadt begangen hatte zu 2546 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Unter
ſeinen Opfern befand ſich ein junges, in Arnſtadt bedienſtetes
Mädchen, dem er ſich als „Feldwebel von Dünaburg“
näherte und die Ehe verſprach. Nachdem die Betrogene erfahren
hatte, welchem Schwindler ſie in die Hände gefallen war, reifte
in ihr der Entſchluß, ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Dieſen
führte ſie, wie dem „E. A. A.“ aus Arnſtadt geſchrieben wird,
am Donnerstag morgen aus. Sie ſprang in den „Mühlgraben“
genannten Arm der Gera, wurde von dem Waſſer eine große
Strecke mit fortgeriſſen, jedoch am Mühlhof von herbeieilenden
Menſchen aus dem Fluſſe gezogen. Die Lebensmüde wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Von Thüringer Wald, 9. Juli. (Die Preistrei-
bereien bei Holzverkäufen.) Bei dem Brennhol z-
verſtrich in Sachſendorf wurden Gebote abgegeben, die
alles bisher Dageweſene überſtiegen. Einzelne
Gebote übertrafen das Dreifache des Taxwertes und das
Durchſchnittsgebot beträgt 130—-150 pCt. über den Taxwert. Die
„Dorfzeitung“ bemerkt dazu: Eine derartige, un erhörte
Preistreiberei iſt bisher bei noch keinem Holzverſtrich zu
beobachten geweſen. Dieſen einfach unhaltbaren Zuſtänden
muß unbedingt ein Ende gemacht werden. Die in volks-
wirtſchaftlicher Hinſicht ungeſunde Preistreiberei hat in der

Hauptſache ihren Grund in der Unkenntnis des Holzmarktes.
Angebot und Nachfrage ſtanden in einem durchaus geſunden
Verhältnis und es hätte der größte Teil der Liebhaber befriedigt
werden können, wenn nicht ſo unvernünftig hohe Gebote ab-
gegeben worden wären. Einzelne unter den Käufern legten ein
beſonderes Geſchick an den Tag, die Preiſe hinaufzuſchrauben
und entgegneten auf Vorhalt: Man müſſe ſich auf vier bis ſechs
Jahre mit ſeinem Hausbedarf „eindecken“, da das Holz recht
knapp werde, wenn der Krieg noch längere Zeit fortdauere. Jm
Intereſſe der Allgemeinheit wäre es dringend nötig, dieſe Leute
zu belehren, um ihre unbegründeten Bedenken zu zerſtreuen.

Oſchersleben, 9. Juli. (Der Elefant iſt los Von
dem ſeit einigen Tagen hier befindlichen Menageriezirkus Holz-
müller war ein Elefant im Förſterſchen Gaſthofshofe unter-
gebracht. Jn letzter Nacht gelang es dem Tier, ſich ſeiner Feſſeln
zu entledigen und aus dem Stall auszubrechen. Auf dem Hofe
warf er einen von zwei Frauen bewohnten Zirkuswagen um
und ſchob ihn in die an dem Grundſtück vorbeifließende Bode;
außerdem zertrümmerte er mehrere auf dem Hofe ſtehende
Kutſchwagen. Jn den angrenzenden Gärten ſetzte das Tier ſein
Zerſtörungswerk fort. Einem Zirkusangeſtellten wollte es zuerſt
nicht gelingenn, den Ausreißer einzufangen. Erſt ein auf den
Elefanten abgegebener Schuß bewirkte, daß das Tier wieder in
Sicherheit gebracht werden konnte.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beſeitigt „Chloro“Hautbleich-

creme. Tube 1 A. Jn Avotheken, Drogerien, Parfümerien.
„JFSFr

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Die

Halleſche Z. Seitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Jigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 95.
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Iandschaffſſchschönstes Solebad Deutschlands. Starksto bekannte Solquellen. Ven ersehlossene
cher Jahres Kurorfim Bauer Hochlande Trinkquelle für Stoſfwechselkrankheiten. Hefl—-

bad für alle Krankheiten der Atmungsorgane,
Asthma, Katarrhe, Frauenleiden Kohlensäure-Bäder mit Edelsole, Latschenkiefer-Bäder fürSchwächezustände, Merz u. Nervenleiden. Größte
S Anlagen der Welt für pneumatische Kammern
Inhalation. Terrain- u. Wasserkuren. Kricgsteil-nehmer Kurtavxfrei, sowie bedeutende Er-mä HKigung aller Kurmiüttelpreis e. Die
Lebensmittelversorgung ist ebenso geregelt wie
in den übrigen Kurorten und Bädern Bayerns.
HMauptkurzeit Mai bis OKtober.

Prospekt und Wohnungslisten durch das Kgl. Badkommissariat. den Kurverein und alle Verkehrsbüros, für Bayer. Gmain d. d. Verschönerungs-Verein.

Wohltäigkoits Voranstaſtung

im Stadtbad zu Halle a. S.
zum Besten des „Nationalen Frauen-
dienst“ Dienstag, den 11. Juli 1916,

pünktlich s Uhr abends,
unter gefälliger Mitwirkung eines Damen-, sowie zweier
Herrenschwimmvereine, der Hallischen Liedertafel
und des Lehrergesangvereins unter Leitung der Herren
Kons ervatoriumsdirektor Bruno Heydrich, Chormeister
Max Ludwig, sowie des gesamten Stadttheater-Orchesters

unter Leituug des Herrn Kapellmeisters Rarl Nöhren.

Vortragsfolge.
I. Ouvert. zur Oper „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner
2. „Die Ehre Gottes aus der Natur“ von I. v. Beeihoven

für Männerchor mit Orchesterbegleitung. Leitung Herr
Konservatoriumsdirektor Bruno

3. Reigenschwlmmen von Schwimm- Schülern u. Schülerinnen
des Stadtbades.

4. Staſettenschwimmen von je einer Mannschaft: a) Jugend,
b) Herren

5. Damenreigen des ueugegründeten Schwimmverelns mit
Orchesterbegleitung.

6. re a cappella. Leitung: Herr Chormeister Max
u wig.

„Der Schmied KGoepfard.b) „In einem kühlen Grunde Silcher.c) „Landanerkennung“ mit Baritonsolo und
Orchesterbegleit ung

7. Wasserballspiel des Damenschwimm vereins

20 Minuten Pause, während welcher die Räume des
Stadtbades zur Besichtigung geöftnet sind.

8. Largo von Händel.,
9. Wasserballspiel der beiden Herrenschwimmvereine.
10. Männerchöre a cappella, Leitung Herr Konservatoriums-

direktor Bruno Heydrich.
a) „HAbendlied“ 98 898 28121219 298 8 Adam

„Belm Holderstrauch“ o Kirchner 3460)„Sturmbeschwörung“ e e e Dürrner
I. Jugendschwimmen,
12. Rettungsschwimmen,.
13. Kürspringen.
15. Lampionreigen- mit Orchesterbegleitung.

Eintrittskarten sind an der Rasse des Stadtbades
zu haben.

Numerierter Sitzplatz 3.00 Mark, Stehplatz 1.50 Mark.
Die Erfrischungsabgabe ist von Herrn Koncütor Zorn über-

nommen.

Baci Wittekincdl
Mittwoch, den 12. Juli 1916, abends 7'/- Uhr,

S Wohltfätigkeits Konzert W

V Aunch bei Hitze
W tadellos friſch.

NMordsee,
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275

Schellfiſch zum kochen Pfund 66
Angelschellfisch 2--4 pfündig. Pfund 93
a ohne Kopf. Pfund 108Schelinsen ohne Kopf Pfund 108
geräuch. Schellßische,
frische Nordseekrabben

HNochfeine, zarte, grosse Vollheringe Stück 38

Wegen Aufgabe meiner Filiale, Alter Markt 1,

große ſchwere Speiſe u. Schlafzimmer

Seefiſche
in der 4334

arS Fiſchfleiſch billiger!

Ferner friſche Räucherwaren:
echte geräuch. Makrelen,
nge u. Flundern.Pfund 45 J

Hering in Gelee Pfund 30saure Sardinen Pfund 30

r. Kieler Bück

Avramilkkcos
Königl. und Fürstl. Hoflieferant 420

Hamburg
Großfabrikation feinster egyptischer Zigaretten sucht

eingeführten Vertreter
mit nachweislich lang jährigen Erfolgen.

G elegenheitskauf!

verkaufe eine Anzahl

zu bedeutend bherabgeſetzten Preiſen.

G. Schaible, Möbelfabrik.
mm ———m———-«x-——-—7

ln Gusseisen
und Stahlbiech,
innen grau und weiss
emailliert, empfiehlt

Verkaufsstelle:
Leipzigerstrasse 51

(Nahe Riebeckplatd). J

——ä -Ü=—

Hof -Züigaretten fabrik

zum Besfen des Boten Kreuzes und des Hatlonalen Frauendiensfes

veranstaltet
von den unter Leitung des Königlichen Musikdirektors
Willi Wurfschmidt vereinigten Chören des Stadt-

iums, der stüdtischen Oberrealschule, des
ereins Sang und Klang“ und des MHänner-gesang vereins Halle a. S. 1911* unter gütiger Mit-

wirkung des Halleschen Stadttheater-Orchesters,Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren.
Eintrittzpreis T. Mark.

Karten im Vorverkauf in den Hofmusikalienhandlungen
von H. Hothan und R. Koch.

Die Billetsteuer ist vom Magistrat erlassen,
4332

Halleſcher GeflügelzüchterPerein e. P.

Schleſiſche Morgenseitung in Breslau 2

die bei der weiten Verbreitung der ZeitunAufnahme von Leſerdere in lam wirtheſtllwhen kreiſen

Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufen

I eten u. Geſuche v. Hypotheken u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche Morgen Zeitung iſt das offizielle Organ der Deutſch

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

Mittel und Niederſchleſiens von guter

geſchäftl.Kaufsangelegenheitenüberhaupt,

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Halle (Saale).
Am Mittwoch den 12. Juli, abends 8 r,im „St. e Saal) K Br

des Herrn Dr. Paul Trübenbach-Chemnitz,Vortrag Beſitzer u. Herausgeber der „Geflügelwelt“ er

Die Bedeutung der Geflügelzucht für die
deutſche Privat und Volkswirtſchaft.

Freunde und Förderer der deutſchen Geflügelzucht laden wir hier
mit herzlichſt ein. Eintritt frei.
3461) Der Vorſtand. Boas, Vorſitzender.

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Prejsen

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Strabe 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

Ostseehad Ost-Dievenow eröffnet.
Ermässigte Kurtaxe. Seebäder frei. Man verlange Prospekt.

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

Bad Wittekind.
1Dienstag, d. 11. Juli 1916, àNach nachmittags 3 Uhr, wirBulgarien Türkei Kur- Konzert Kinder- Wäsche

om in jeder gewünschtennd der Stadttheater Ortheſer e
amwelinete! “ke werren Le Cranelgs

Eintrittspreis pro Perſon
35 Pf

Erstlings-

Spezialgeschäft für
g.

benutzt werden, die in der

Geſchäftsftelle der „Halleſchen Seitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

Auswärtige Theater.

e Theater: Dienstag: Mig-
on

Altes Theater: Dienstag: Die1 iſelige Exzell

äsche-Ausstattung
Kleinscehmieden 6.

Kopfwäsche,
Frisieren, Haarfürben,

bei guter Bedienung. (3447
G. Niedermann, Poststr, 1.

Leipzig.

ena.

Meine Wohnung befindet sich jetzt:

Burgstrasse 35
Haltestelle Lafontainestrasse der StrassenbahnlinieBahnhoſf--Friedrichstrasse--Cröllwitva.

Dr. Kulisch, rernsyr. 5593.

S Stadthad.Der Badebetrieb bleibt am Dienstag, den 11. Juli, von
nachmittags 5 Uhr an wegen der Wohltätigkeits-Veranſtaltung zum
Beſten des „Nationalen Frauendienſtes“ e geſchloſſen.

3 Verienheim für Knaben O
O im Pädagoginm in Bad Kösen (Thür.) 2Prospekte durch Professor Dr. Posseldt. e2049 J

Trauer Abteilung.
Schwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenröeke,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswahlsendung,

Fernsprecher 379.

Leiprigerstr.
100.Bruno Freytag,

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Julje mit dem

Kaiserlichen Kapitänleutnant vom Stabe- S. M, S.
„Ositfriesland“ ierrn Hans Kersten beehren

sich anzuzeigen

alle-Cröllwitz, im Juli 1916
toheweg 15

Georg Kersten und frau
louise geb. Guilſetmot.

WD0ocherdöddadchoCrToddcpcCkC u

emWo

Naehruf.
Wiederum bat unser Verein schwere Verluste erlitten.

Den Heldentod starb

Herr behrer Kurt Zemisch,
Leutnant d. R., Inhaber des Eisernen Kreuzoes.
In heisser Liebe für sein Vaterland war er freiwillig

zu den Fahnen geeilt, um sein Leben einzusetzen im
Kampfe für Deutschlands Ehre, Freiheit und Grösse.
Wir trauern um den tapferen Soldaten, den be-
geisterten Lehrer und den treuen Freund.

Am 7. Fuli starb nach längerem Leiden unser lang-
jäahriges Mitglied

Herr behrer Friedrich Pitschke.
Seine schlichte Einfachbeit und seine aufrichtige

g sichern ihm ein ehrendes und dauerndes

Andenken (3463Der Hallische Lehrerverein.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Auch der letzte meiner drei Söhne, die in den Krieg

zogen, hatseine Aufgabe vollendet:

tud. fheol. Heinz von Rohden
beufnant der Reserve,

fiel am 7. Juli in Galizien, 24 Jahre alt.
Erosse Hoffnungen zanken mit dem Reichbegabten i1. Petri 5, h n in Aas Grab
Spören bei Bitterfeld.

Namens der Familie

Konsistorialrat Dr. von Rohden.
4331
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Candeszeitung für die Provinz Sa

Die Wehrkraft in Stadt und Land
Rein volkswirtſchaftliche Erwägungen ſchon führen zu

der Erkenntnis, auf welche ſchiefe Ebene wir geraten,
wenn die ländliche Bevölkerung immer mehr zurückge-
drängt wird. Daß dies der Fall iſt, zeigt unſere Bevölke

be g recht deutlich einer verdienſtvollen
Nachweiſung des A. Arnſtadtbetrug die Bevölkerung auf dem Lande 26 Millionen im
Jahre 1871, 26,8 Millionen im Jahre 1882, 26 Millionen
in 1895, 25,8 Millionen in 1907, 26 Millionen in 1912.
Demgegenüber ſtieg die Bevölkerung in den Städten
von 15 Millionen im Jahre 1871 auf 19 Millionen in 1882,
25,8 Millionen in 1895, 35,8 Millionen in 1907 bis auf
41 Millionen im Jahre 1912, rund 14 Millionen wohnten
davon in Großſtädten von mehr als 100 000 Einwohnern.
Geht die Entwicklung ſo welter, fo erwachſen uns für die
Zukunft ſchwere Gefahren. Auf die bedenklichen Folgen
kann nicht oft genug hingewieſen werden denn es liegt
darin eine Verſchwendung unſerer Volkskraft, eine
Schwächung unſerer Volksvermehrung, eine Bedrohung
unſerer Selbſtändigkeit in der Ernährungsfrage und ein
Rückgang unſerer Wehrkraft. Das Land iſt der
Jungbrunnen des Volkes, ihn leiſtungsfähig zu erhalten,
muß unſere Aufgabe bleiben. Noch etwa ein halbes Jahr-

Sprache, die ſtärkere Heranziehung der ländlichen Be-
völkerung iſt unbeſtritten ſtatiſtiſch wachgewieſen. Der
Reichsdurchſchnitt der Toauglichkeit betrug im Jahre 1905
56,3 v. H., 1911 53,4 v. H., 1913 63,6 v. H. für Branden-
burg aber ſtellten fich dieſe Sätze auf 47 v. H., 42,2 v. H.
und 55,2 v. H.; hingegen für Oſtpreußen auf 68 v. H.,
63 v. H. und 68,6 v. H., und für die Provinz Sachſen
auf 60,7 v. H., 56,4 v. H. und 64,3 v. H, Schon hieraus
geht hervor, daß Brandenburg mit Berlin weit unter dem
Reichsdurchſchnitt liegt und daß die Benennung „Taug
lichkeit“ mit den ſtärkeren Anforderungen an die Anzahl
geſtiegen iſt. Nach dem „Statiſtiſchenm Jahrbuch für das
Deutſche Reich“ ſind eingeſtellt worden von den auf dem
Lande Geborenen 138 720 Wehrpflichtige im Jahre 1911,
221 411 im Jahre 1913, dagegen von den in den Städten
Geborenen nur 85 210 im Jahre 1911 und 161 384 im Jahre
1913. Rechnet man 25 Jahrgänge, die im Felde ſtehen, ſo
kommen noch gewaltige Maſſen heraus, die das Land zu
Anfang des Krieges mehr als die Städte geſtellt hat. Daß
dann auch die Verluſte für das Land ungleich größer ſein
müſſen, liegt auf der Hand, zumal in den Grenzprovinzen,
wo namentlich im Oſten der gediente Landſturm ſchon in
den erſten Wochen im Feuer ſtand. Allerdings ſind bei den
ſpäteren Ausmuſterungen auch die Städte ſtärker heran
gezogen, indem man die Anſprüche an die „Tauglichkeit“
erheblich herabſetzte. Auch ein großer Teil der ſpäter Aus-
gemuſterten ſteht an der Front, aber die Hauptverluſte
hatten wir doch in der Zeit, als die vor dem Kriege aus
gebildeten Druppen in Frage kamen. Verſchärft wird der
Verluſt des Landes noch dadurch werden, daß nach dem
Kriege die Lücke in den Städten ſich durch den Zuzug vom
Lande (Landflucht!) raſch wieder ſchließen werden.

Wie aber wird es mit unſerer Wehrkraft in 20 Jahren
beſtellt ſein, wenn 1913 das Land 60 000 Mann mehr ſtellte
als die Städte aus der Zeit her, da die Bevölkerungszahl
noch gleich war und die gegenwärtige Geburtszeit der Wehr
pflichtigen mit einem Bevölkerungsverhältnis von 39 61
in Frage kam? Die bedingte „Tauglichkeit“ der Großſtädter
muß noch nach der Herkunfk der Eltern gewertet werden,
denn nach einer älberen Statiſtik ſtammen 75 v. H. der
Eltern vom Lande und nur 25 v. H. aus der Stadt. Die
Erhaltung einer ſtarken Landbevölkerung iſt alſo unbeſtreit
bar Grundbedingung für unſere Wehrkraft.

Das engliſche Seeräuberrecht
London, 8. Juli. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Jm Einklang mit der jüngſten Mitteilung im Parlament
betreffend die Londoner Deklaration gibt heute
eine Beilage der „London Gazette“ bekannt, daß, da die
aufeinanderfolgenden Kabinettsorders betreffend
die Seeblockade vielleicht Anlaß zu einigem Zweifel bezüg
lich der Abſicht Englands und feiner Alliierten genau im
Einklang mit dem Völkerrecht zu verfahren, gegeben hätten,
verfüge hiermit der König, daß die Kabinettsorder be-
treffend die Londoner Deklargation und alle dieſe
Order abändernden Orders hiermit zurückgezogen
ſeien. Die folgenden Vorſchriften ſeien zu beobachten.

a) Beſtimmung für den Feind, die zur Einziehung von
Banngut erforderlich iſt, ſoll bis das Gegenteil bewieſen iſt,
als beſtehend angenommen werden, wenn die Waren an eine
feindliche Behörde adreſſiert und für ſie beſtimmt ſind, oder an
beziehugsweiſe für den Agenten eines feindlichen Staates oder
an bezziehungsweiſe für eine Perſon in einem Gebiet, das dem
Feinde gehört oder von ihm beſetzt iſt, oder an beziehungeweiſe
für eine Perſon die während der gegenwärtigen Feindſelig-
keiten Bann gut einer feindlichen Behörde und dem Agenten
eines feindlichen Staates oder an beziehungsweiſe für eine
Perſon in einem Gebiet das dem Feinde gehört oder von ihm
beſetzt iſt, übermittelt hat oder wenn die Waren „auf Be
ſtellung“ adreſſiert ſind, oder wenn die Schiffspapiere nicht
zeigen, wer der wirkliche Empfänger der Waren iſt.

b) Der Grundſatz von der fortgeſetzten Reiſe
oder der endgilkigen Beſtimmung ſoll antwendbar ſein ſowohl
auf Banngut wie auf die Blockade.

c) Ein neutrales Schiff, das Banngut führt unddeſſen Papiere eine Beſtimmung für einen neutralen Hafen an
zeigen, das aber trotz der in den Papieren angezeigten Be
ſtimmung nach einem feindlichen Hafen fährt, ſoll der Beſchlag
nahme und Priſenerklävrung unterliegen, wenn es vor dem
Ende ſeiner Reiſe angetroffen wird.

d) Ein Fahrzeug, das Banngut führt, ſoll der
Beſchlagnahme und Priſenerklärung unterliegen, falls das
Banngut dem Werte, dem Gewicht, dem Umfang oder Fracht
nach mehr als die Hälfte der Ladung ausmacht. Jedes Ver
fahren, das in irgend einem Priſ icht vor dem Erlafßz dieſer
Verordnung begonnen worden iſt, kann, falls das Gericht für
gerechtfertigt hält, unter den Vorſchriften der Orders, die hier
durch zurückgezogen werden, verhandelt und entſchieden werden.

Beilage zu Ar. 319 der Halleſchen Feitung
chſen, für Anhalt und Thüringen.
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Jus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Juli.

Kleidung auf Karte

Ueber die über dieWirkungen der Bundesratsverordnung

a ehe de e n rim Publikum wie in den beteiligten Kreiſen ſelbſt nochi Untarbeit. Sie zu behebew hat ſer* Reichsbe

jetzt Ausführungsbeſtimmungenm er-
i iſt ohne die Beſti daßmit dem 1. Auguſt dieſes Jahres beim T e e ge

a im Kleinhandel Bezugsſ erforderlich ſind. Ueber ihre Ausgabe und ihre Art, ſowie über die

A aen Deckungn nzugebilligt werden kann, während die Notwendigkeit darüber

i Anſuchen um einen Bezugsſchein wi
fragung über die Vorräte des Anfuchenden zu erfolgen haben

en ſind, wird ohne wei
men während ber Miederhohe ſuchen ei m r

n W m einſein wird, alſo ein Nachweis der Not
wendigkeit erforderlich iſt, wobei die perſönlichen Verhält
niſſe des einzelnen berückſichtigt werden ſollen. Wenn der Auf-
trag von einer dritten Perſon im Auftrage des Verbrauchers
geſtellt wird, kann in der Regel von einer Erörterung des Auf
kragsverhältniſſes abgeſehen werden.

Was nun Einzelheiten anbelangt, ſo bedarf jeder Herr vom
1. Auguſt ab bei der Beſtellung eines Rockanzuges im
Preiſe bis 75 Mk. oder eines Sackanzuges bis 60 Mk. fertig
oder nach Maß eines Bezugsſcheines. Die gleiche Beſtimmung
gilt für fertige Herren- und Taghemden bis 7 Mk.,
für ein Damenjackenkleid bis 80 Mk. oder für einen Damen
mantel bis 60 Mk., ſowie für ein Damenhemd bis 6,50 Mk.
bezw. ein Damennachthemd bis 60 Mk. einer von uns
ſeinerzeit veröffentlichten Freiliſte wird eine große Anzahl
von Gegenſtänden von vornherein ausgenommen. Bei der
Gründung eines Haushaltes wird die Notwendigkeit
der Anſchaffung anerkannt, ſofern ſie ſich in mäßigen Grenzen
hält. Doch kann es nicht etwa als richtig anerkannt werden,
wenn Ausſteuern gleich für ein Menſchenalter verlangt werden.
20 v. H. der ſonſt üblich geweſenen Menge wird gewöhnlich als
genügend anzuſehen ſein. Für Wöchnerinnen, Säug-
linge und Kinder bis zu 14 Jahren wird die Notwendigkeit
ohne weiteres als gegeben angeſehen werden, ſofern die An
nahme begründet iſt, daß ein Luxus mit der leidung nicht
getrieben wird. Bei Krankheiten und Todesfällen, bei kirchlichen
Feiern, Einſegnung, Hochzeit und ſonſtigen beſonderen Gelegen
heiten, beiſpielsweiſe Eintritt in einen Beruf, wird die Not
wendigkeit ohne weitere Erörterung und ohne beſonderen Nach
weis des Bedürfniſſes als gegeben angeſehen und die Be
ſcheinigung erteilt werden. Für die Bevölkerungskreiſe endlich,
die nach ihren Einkommensverhältniſſen und nach den örtlichen
Gewohnheiten in der Regel Vorräte an Wäſche und Kleidung
nicht beſitzen, mithin die minderbemittelten Bevöl-
kerungskreiſe, kann, ſoweit der erſtmalige Antrag nur
auf Erteilung des Bezugsſcheines für ein oder zwei Wäſcheſtücke
derſelben Gaktung gerichtet iſt, bezüglich des zweiten oder
dritten Antrages auf Erteilung eines Bezugsſcheines von
weiterer Erörterung des Bedarfes abgeſehen werden, wenn nach
der Beſchäftigung des Antragſtellers oder aus ſonſtigen Um
ſtänden anzunehmen iſt, daß eine Notwendigkeit für den Erſatz
der Stücke vorliegt. Uniformſtücke für Militärper-
ſonen unterliegen nicht der Verordnung

Städtiſcher Lebensmittelverkauf
Anm Dienstag, den 11. Juli, wird auf dem ſtädtiſchen
Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe von
8——12 Uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags Mar
garine an Perſonen verkauft, deren Namen mit dem
Buchſtaben S beginnen. An einen Haushalt wird gegen
Vorlage des gelben oder grünen (alten) Nahrungs-
mittelſcheines höchſtens 1 Pfund abgegeben. Zum Aus
weis iſt beim Kaufe der Brotſchein vorzulegen.
Auf dem Markte der Talamtſchule ſtehen noch größere
Mengen Mortadella -Wur ſt zum Preiſe von 3,50 Mk.
für das Pfund zur Verfügung. Auch werden weiterhin

n ſchwediſche Sahne und Käſe ab-
gegeben.

Höchſtpreiſe für Süßwaſſerfiſche
Der Magiſtrat macht bekannt:
Auf Grund des F 4 der Verordnung des Bundesrats

vom 1. Mai 1916, der Bekanntmachung des Kriegs
ernährungsamtes vom 24. Juni 1916, und der Ermächtigung
des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 1. Juli 1916,
II. b 7864, wird für den Stadtkreis Halle folgendes
ander n Verkguſe von nan da fech Sühßwaſſerfiſchen

im von i n ländiſchen Sü fiim Großhandel dürfen für fünfzig Kilogramm Reingewicht
einſchließlich Verpackung folgende Preiſe nicht überſchritten
werden: bei Karpfen 105 Schleien 155 Hechten 135
Bleien oder Brachſen von 1 Kilogramm und darüber 80 unter
1 Kilogramm 60 bei Plötzen und Rotaugen von 1 Kilogramm
und darüber 60 unter 1 Kilogramm 50 A.

2. Für Abgabe im Kleinverkauf an die Verbraucher
dürfen die Preiſe für 0,5 Kilogramm folgende Sätze nicht über
ſteigen: bei Karpfen 1,30 Schleien 1,80 Hechten 1,60
bei Bleien oder Brachſen von 1 Kilogramm und darüber 1
unter 1 Kilogramm 0,75 bei Plötzeen und Rotaugen von
1 Kilogramm und darüber 0,75 unter 1 Kilogramm 0,65

3. Als Kleinverkauf gilt der Verkauf an den Verbraucher.
4. Die feſtgeſetzten Preiſe find Höchſtpreiſe im Sinne des

Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 R.-G.-B. S. 516
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915
R. G.B. S. 25 und vom 23. März 1916 R.-G.B. S. 183. Zu
widerhaeidlungen werden gemäß S 6 dieſes Geſetzes mit Gefängnis
uis zu einem Jahre oder an Geld bis zu 10 000 beſtraft,
auch kann neben der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt und angeordnet werden, daß die Ver
r auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen iſt.
ſamteit Die Verordnung tritt mit der Bekanntmachueig in Wirk-

eit.

War eine Erhöhung der Rindfleiſchpreiſe
erforderlich?

Man ſchreibt uns: Eine Reihe von Städten, wie Berlin,
Magdeburg, Halle und andere haben ſich veranlaßt geſehen,
die Kleinhandelspreiſe für Rindfleiſch zu erhöhen, weil

der Zentralviebbandelsverband die Stallböchitpreije für

11. Jult 1916

Rindvieh heraufgeſetzt hat. Eine ſolche Heraufſetzung derStallhöchſtpreiſe iſt allerdings erfolgt, ſie bietet aber durch

aus noch keinen Anlaß zu einer Erhöhung der Kleinhandels
preiſe, wie ſie mehrere Städte vorgenommen haben. Bisher
belief fich der Stallpreis für en im Gewicht bis zu
10 Zentner auf 95 Mark für den Zentner Lebendgewicht.
Dieſer Preis war angemeſfen, weil es ſich um Rindvieh
handelte, das infolge der ſchlechten Ernährung während
der Wintermonate einen geringen Fleiſchertrag hatte und
infolgedeſſen beim Schlachten nicht mehr wie höchſtens
48 v. H. Fleiſch lieferte. Für Ochſen dieſer Beſchaffenheit
iſt der Preis von 95 Mark auch weiter beibhehalten. Dabei
ſtellt ſich unter Berückſichtigung eines Fleiſchertrages von
48 v. H. das Pfund Schlachtgewicht auf 2 Mark. Jn
zwiſchen kommt nun aber unter dem Einfluß der reich
lichen Grünfütterung Vieh zur Schlachtung, das gut aus
gemäſtet und vollfleiſchig iſt. Für ſolches Vieh iſt der Stall-
höchſtpreis auf 110 Mark feſtgeſetzt. Dieſe Erhöhung um
15 Mark für den Zentner Lebendgewicht bedeutet aber
durchaus nicht eine Verteuerung des Fleiſches, denn bei
vollfleiſchigen Tieren ſtellt ſich ſelbſtverſtändlich beim

hten das Verhältnis von Schlachtgewicht und Lebend-
gewicht weſentlich günſtiger. Statt 48 v. H. Schlachtaus
beute, die das ungemäſtete Vieh liefert, wird bei voll
fleiſchigen Tieren ein Fleiſchertrag von 53 bis 55 v. H. er-
zielt. Das ergibt einen Fleiſchpreis von 2 Mark bis
höchſtens 2,097 Mark. Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Er
böhung der Stallpreiſe für gut ausgemäſtetes Rindvieh
gar keine Verteuerung des Fleiſches für den Schlächter ver
urſacht hat. Und wenn trotzdem die Städte die Klein
handelspreiſe zum Teil nicht unerheblich heraufgeſetzt haben,
ſo hat davon der Verbraucher den Schaden. Dies Ergebnis
zu erreichen, kann nicht die Aufgabe der ſtädtiſchen Ver
waltungen ſein.

Layye Prüfſtelle für Erſatzglieder
m die vom Verein deutſcher Jngenieurtebegründete Prüfſtelle für Erſatzglieder u wehr ſchon

auf eine längere erfolgreiche Tätigkeit in der Erprobung, Ver
beſſerung und Neuerfindung von Erſatzgliedern zurückblicken kann,
iſt ihr jetzt auch von allerhöchſter Stelle einr Anerkennung und
Unterſtützung zuteil geworden. Der Kaiſer hat mit Erlaß vom
26. v. Mts. dem Staats und Kriegsminiſter eine größere Summe
für Prüfung und Erprobung von Erſatzgliedern zur Verfügung
geſtellt, von welcher der Betrag von 20 000 Mark der Kaſſe des
Vereins deutſcher Jngenieure für die Prüfungsſtelle überwieſen
wurde. Dieſe kaiſerliche Gabe wird den die Prüfungsſtelle leiten-
den Jngenieuxren und Aerzten ein neuer Anſporn ſein, ihr
ſegensreiches Wirken zum Beſten unſerer Kriegsbeſchädigten fort
zuſetzen und weiter auszubauen.

Der kaiſerliche Erlaß lautet:
„Die erfolgreichen Bemühungen, den Kriegsbeſchädigten

einen tunlichſt vollkommenen künſtlichen Erſatz für ihre im
Kampf für das Vaterland geopferten Glieder zu beſchaffen
und ſie dadurch zur Ausübung ihres erlernten oder neu
gewählten Berufes wieder tüchtig zu machen, finden Mein
lebhaftes Jntereſſe und Meine dankbare Anerkennung. Zur
weiteren Förderung dieſer Mir am Herzen liegenden Be
ſtrebungen überweiſe Jch Jhnen aus den Mir zur Lieiderung
der Kriegsnöte zur Verfügung geſtellten Mitteln eine Summe
bon Fünfzigtauſend Mark mit der Ermächtigung, ſie für die
Gewinnung, Prüfung und Erprobung zweckentſprechender
Erſatzglieder zu verwenden. Großes Hauptquartier, den
26. Juni 1916. gez.: Wilhelm R.

Kriegsunterſtützungen
Der Herr Miniſter des Jnnern weiſt wiederholt darauf hin,

daß beim Königlichen Kriegsminiſterium fortgeſetzt Geſuche um
Bewilligung von Unterſtützungen an Familien in den Dienſt
eingetretener Mannſchaften auf Grund des Geſetzes vom
28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 ſowie um Gewährung
von Miets- und Wochenbeihilfen eingehen. Hierdurch erleidet die
Behandlung der Geſuche, bei der Beſchleunigung geboten iſt,
eine unerwünſchte Verzögerung, weil das Kriegsminiſterium, als
wicht zuſtändig, alle ſolche Geſuche an die Zivilverwaltungs-
behörde abgibt. Deshalb liegt es im Jntereſſe der Krieger
familien, wenn ſie ſich mit ihren Anträgen nur an die zu
ſtändige Verwaltungsſtelle wenden. Wir machen davauf auf
merkſam, daß im Stadtbreis Halle (Saale) Anträge: auf Kriegs
und Mietsunterſtützungen die zuſtändigen Armenpfleger, auf
Wochenbeihilfen die Krankenkaſſen unid ſoweit ſolche nicht in
Frage kommen die Kriegsunterſtützungskommiſſion entgegen
nehmen. Das Büro der Armenverwaltung gibt in allen Fällen
bereitwilligſt Auskunft.

Kundmachung an die öſterreichiſchen, ungariſchen
und bosniſch-herzegowiniſchen Landſturmpflichtigen
Alle in den Jahren 1866 bis 1897 geborenen öſterreichiſchen

und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch-herzegowini
ſchen Lan ehörigen werden in dieſem Monat einer Kon
ſkription (Aufnahme der Muſterungsblätter) und hiernach in
der Zeit vom 31. Juli bis 30. September 1916 einer neuerlichen
Muſterung unterzogen werden. Zur Konſkription zu erſcheinen
haben alle männlichen Perſonen ohne Ausnahme, und zwar die
im Regierungsbezirk Merſeburg wohnhaften in
Halle a. d. S., Reilſtr. 128, Kaſerne I, Stube 103, zwiſchen
8 und 11 Uhr: am 20. Juli die Geburtsgänge 1866 bis 1872,
am 21. Juli die Geburtsgänge 1873 bis 1879, am 22. Juli die
Geburtsgänge 1880 bis 1885, am 24. Juli die Geburtsgänge 1886
bis 1891, am 25. Juli die Geburtsgänge 1892 bis 1897. Die
Landſturmpflichtigen haben ihre heimatlichen Ausweispapiere
und zwei unaufgezogene Photographien mitzubringen. Die
militärärztliche Unterſuchung (Muſterung) findet nach Beendi-
gung der Konſkriptionsarbeiten in den Monaten Auguſt und
September in Berlin-Schöneberg, Landwehrinſpektion, Genera!
Papeſtraße, ſtatt. Der k. u. k. Generalkonſul gez. Szarvaſhy.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der Leutnant d. R.

im 6. Poſenſchen Grenadier-Regiment, Wolfgang Stagemmler,
der Schwiegerſohn des Oberrealſchuldivrektors Baltzer in Halle.

Kriegsbeſchädigte im eigenen Heim. Zur Berichtigung
ſchreibt uns die Königliche Generalkom miſſion zu
Merſeburg: „In dem in Nr. 294 der „Halleſchen Zeitung“ Lom
25 Juni d. Js. veröffentlichten Aufſatze „Kriegsbeſchädigte im
eigenen Heim“, in welchem darauf hingewieſen wird, daß die
Kriegsbeſchädigten Fürſorge für die Provinz Sachſen die Aufgabe
der Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten der Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ in 2 übertragen hat, und vor anderen
„Genoſſenſchaften, die ſich diege Aufgabe geſtellt haben“, gewarnt
wird, findet ſich der Satz: ehen davon, daß ihnen (d. h.
dieſen Genoſſenſchaften) nicht ſo billiges Land zur Verfügung
ſteht, wie der Siedlungsgefellſchaft „Sachſenland“, ſtehen
jenen privaten Geſellſchakten auch alle finangiellen Vorteile nicht
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zur ing, die die Rentengutsgeſetzgebung gewährt und die
das Verfahren der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ ſo villig
machen. Dieſer letztere Satz iſt unrichtig. Die
„finangiellen Vorteile der Renteng. ſetzgebung“, zu denen
insbeſondere gehört die faſt koſtenfreie Mitwirkung der General-
kommiſſion, die Stempel und Gebührenfreihei aller unter deren
Vermittelung aufgenommenen Verhandlungen, Verträge und
Grundbuchoperationen, endlich der Rentenbankkredit zur Ablöſung
der Kaufrente und für Baudarlehne, ſtehen nicht nur der Sied
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“, ſondern auch alle anderen, ſei
es Privaten oder Gemeinden, Geſellſchaften und Genoſſenſchaften,
welche Rentengüter für Kriegsbeſchädigte und Kriegsteilnehmer
begründen wollen und die nötige Gewähr für eine erſprießliche
l ſolchen Unternehmens bieten, uneingeſchränkt zur

erfügung.

S Zum 70. Geburtstage des Polizeiinſpektors Goldmann.
Am Sonntag veranſtalteten die Polizeibeamten im Sitzungs-
zimmer des Polizeigebäudes eine Ehrung des Polizeiinſpektors
Herrn Goldmann. Das Zimmer war mit Blumen geſchmückt.
An der ſchlichten Feier beteiligten ſich die Beamten der Polizei-
verwaltung, ferner hatte jedes Polizeirevier eine Abordnung
von drei Mann entſendet. Herr Stadtrat Wurm hielt eine
Anſprache, in der er die Verdienſte des Herrn Polizeiinſpektors
Goldmann würdigte. Jn dem hohen Alter von 70 Jahren
pflegten Beamte in dieſem Berufe nicht mehr Dienſt zu tun,
ſondern in den Ruheſtand zu treten. Unſer Goldmann machte
davon ein rühmliche Ausnahme, er waltet Tat für Tag ſeines
nicht leichten Amtes gewiſſenhaft und hat ſich eine Friſche be
wahrt, wie man ſie ſelten in dieſem Alter antrifft. Er hat
ſich ob dieſer ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit nicht nur das volle
Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde erworben, ſondern auch
die volle Achtung der Bürgerſchaft, die ſich einſt bei der Feier
im „Neumarktſchützenhauſe“ ſo recht bekundete. Die einzelnen
Bamtengruppen ſpendeten Blumen und zum Teil auch Adreſſen,
Zeugniſſe der Verehrung und Liebe der Beamten zu ihrem
Vorgeſetzten. Herr Polizeiinſpelktor Goldmann, umgeben von
ſeiner Familie, dankte tiefbewegten Herzens für die Aner
kennung des Magiſtrats und die Liebe der Beamten. Habe er
in dieſer ſchweren Kriegszeit ſeiner Dienſtpflicht genügt, die ihm
nicht immer leicht geworden iſt, da er zwei Aemter zu verſehen
hatte, ſo werde er mit gleichem Eifer aushalten bis zum Ende.
r Die Feier wurde beſchloſſen, mit dem Geſang des deutſchen
Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“.

Das Stadtbad bleibt für den Badebetrieb Dienstag, den
11. d. Mts. von nachmittags 5 Uhr an wegen einer Wohl
tätigkeits-Veranſtaltung geſchloſſen.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Von 1. bis 30. Juni d. Js.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand am 31. Mai m. Je
53 931 845,76 Mark gegen 56 637 048,17 Mark im Vorjahre.
Einzahlungen vom 1. bis 30. Juni 2 276 959,58 Mark gegen
2 259 616,51 Mark im Vorjahre. Zuſammen: 56 208 805,34 Mark
gegen 58 896 664,68 Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 30. Juni 1 430 292,44 Mark gegen 1 287 406,73 Mark im
Vorjahre. Beſtand am 30. Juni d. Js. 54 778 512,90 Mark gegen
57 609 257,95 Mark im Vorjahre.

Keine Pakete nach der Türkei. Auf Verlangen der
türkiſchen Poſtverwaltung muß die Annahme von Poſtpaketen
nach der Türkei bis auf weiteres eingeſtellt werden.

Der Kindergottesdienſt III der St. Georgen-Gemeinde,
der unter Leitung des Herrn Paſtor Hell mann ſteht, unter
nahm am Sonnabend einen Sommerausflug nach der Heide,
unter ſehr ſtarker Beteiligung der Kinder und ihrer Ange

gen. Jn S urigs Garten wurden die Kinder bewirtet und
bald entwickelten ſich unter Leitung der Helfer und Helferinnen
des Kindergottesdienſtes fröhliche Kinderſpiele, auch wurden
mehrere wunderſchöne Reigen und Märchenſpiele aufgeführt.
In einer Anſprache ermahnte Herr Paſtor Hellmann die Kinder
zur Liebe, Treue und Gehorſam zu ihren Eltern und zu ſtetem
Gottvertrauen. Mit dankbaren, herzlichen Worten gedachte er
all der Väter und lieben Angehörigen der Kinder, die in Oſt
und Weſt für Deutſchlands Ruhm und Ehre
ſchloß mit dem Wunſche, daß uns bald ein ſegensreicher Friede
beſchi ſein möge. Nach dem gemeinſamen Geſang eines
Liedes wurde der Heimmarſch angetreten.

Auf die Wohltätigkeits-Beranſtaltung, die Dienstag, den
t1. d. Mis., abends 8 Uhr, in unſerm ſchönen Stadtbad zum
Beſten des Nationale Frauendienſtes ſtattfindet, ſei nochmals
e Der Nationale Frauendienſt hat ſich die ſchwierige

jetz
geſtellt, den Aermſten der Armen unſerer Stadt das in
Zeit ſo ſehr ſchwere, körperliche wie geiſtige Durch

halten zu ermöglichen und wirkt mit unermüdlicher Pflicht
reue, ſolange die bisher ihm freiwillig zur Verfügung geſtellten
Mittel veichen. Darum ſollten es auch die Einwohner unſerer
Stadt, denen es nur irgend möglich iſt, für ihre vornehmſte
Pflicht halten, durch den Beſuch dieſer einzigen Veranſtaltundie in der aus dem Programm erſichtlichen, vielſeitigen Weiſe

ſich wohl kaum nochmals wiederholen laſſen dürfte, dem Vevein
die Weiterführung ſeiner Aufgabe zu ermöglichen. Darum alle,
ihre wahren Freunde und Freundinnen unſerer Stadt und ſeines
Bades, ſowie des in geſundheitlicher Beziehung an erſter Stelle
ſtehende Schwimmſports, morgen Dienstag abend zu der vor
wehmen, künſtleriſchen WohltätigkeitsVeranſtaltung im Stadtbad,

Ein Brief Richard Wagners
Die Briefe Wagners an Hans von Bülow werden

don einer dem Hauſe Wahnfried naheſtehenden Seite im Verlag
von Diederichs in e herausgegeben. Sie beginnen mit dem
Jahre 1847, umfaſſen die Züricher Jahre bis 1858, Venedig,
Paris, Wien, München und enden mit dem Jahre 1868 in
a Ter Eicier der aufſchlußreichſten Briefe aus Venedig, vom
27. September 1858 datiert, ſei hier mitgeteilt:
„Mein liebſter, beſter Hans! Sei mir nicht böſe, daß ich ſeit
unſerer Trennung Dich bisher nur erſt noch mit gemeinen Be-
ſorgungen bedacht, Dir aber noch nichts Vernünftiges weiter
von mir mitgeteilt habe. Es wird auch heute nicht viel werden,
trotzdem ich die beſte Abſicht dafür habe. Eine Zeitlang hielten
mich jetzt die Sorgen für meine äußere Exiſtenz in Beſchlag.
Der plötzliche Fortgang von Zürich hat mir manch Verdrießliches
gebracht und meinen Ausgabetat ſtark vermehrt, wogegen ich nun
eben ſorgen muß, durch Ausbeutung des Rienzi- Erfolges in
Dresden Mittel für ein möglichſt ſorgloſes Beſte wenigſtens
bis zur Vollendung des Triſtan zu beſchaffen. So habe ich des
halb denn Briefe über Briefe zu ſchreiben gehabt, wovon ich
noch ganz verdreht bin; möge dieſe Bemühung wenigſtens Früchte
tragen, von denen ich bis jetzt leider noch gar nichts verſpüre.
Doch ſehe ich ſoviel, daß Venedig eine glückliche Wahl war, für
deren Beſtimmung ich Karl Dank weiß. Der Ort, ſo eigen und
melancholiſch, ſpricht mich ſehr an: ich kann hier die mir vor
geaiommene abſoluteſte Zurückgezogenheit gewiß beſſer erreichen
als irgendwo. So hoffe ich denn auf ruhige ungeſtörte Stimmung
bis zur Wiederaufnahme meiner Arbeit. Mein Flügel, der mir
bisher in Zürich zurückgehalten wurde, ſoll nächſter Tage an
kommen. Die letzten herzzerreißenden Lebensrfahrungen haben
mich in all meinem Verhalten zur Welt immer negativer ge-
ſtimmt: ich fühle mich jetzt faſt ganz losgelöſt von allen Wünſchen
und Verlangen. Jch möchte nur n andern ſo wenig Leiden
wie möglich verurſachen: weiß ich, dieſe ſich mildern, ſo
ſchwinden auch die meinigen. Mir ſagt alles ſo beſtimmt und
entſchieden, was ich ſoll, daß ich nicht mehr ſchwanken ſoll wäre
ich nicht Künſtler, ſo könnte ich Heiliger werden; dieſe Erlöſung
iſt mir aber nicht beſtimmt; auch das Leben kann ich mir nicht
nehmen, derin wollte ich s, ſo würdg mir auch dieſer Wille zum
Kunſtobjekt werden, und mich jedenſülls für ſo lange wieder ins
Leben zurückziehen, bis ich das Kunſtobjekt verwirklicht, ſomit
in den ganzen Kreis des Jammers und Elends. wie ex ſich daran

kämpfen, und

deſſen Räume mit veichem Lu verſehen ſind, ſo daß eine
übermäßige Erwärmung ausgeſchloſſen iſt.

Der Beſuch ruſſiſcher Gefangenenlager durch deutſche
RoteKreuzSchweſtern. Jn dem Bericht über die Sitzung der
aus Rußland ausgewieſenen r v es, dieSchweſtern vom Roten Kreuz, die nach Rußland zum Beſuch der
Gefangenenlager geſandt worden ſind, ſchon zurückgekehrt wären.Das trifft nicht zu, denn ſie ſind erſt vorige Voghe nach Rußland

reiſt. Man hatte dieſen Beſuch verwechſelt mit dem von
tern um die Weihnachtszeit des Vorjahres.

Alt-Halle verſchwindet nach und nach. Ausgeſchriebenwird zum Abbruch von dem jetzt ſtädtiſchen Grundſtug Ritter
ſtraße 17 ein Seiten und ein Stallgebäude, nach dem Trödel-
viertel zu gelegen. Das Hauptgebäude mit ſeinen vielen kleinen
Wohnungen wird wohl erſt im kommenden Jahre niedergelegt
werden. Das alte Gebäude hat als „Roſenbaum“ einſt beſſere
Tage geſehen. Jm 30 jährigen Kriege war es als W s ein
beliebter Aufenthaltsort der Bürger von Halle, namentlich der
Halloren und auch der Soldaten. Kamen Halloren und Soldaten
zuſammen, und das war ö der Fall, ſo kam es auch wohl
mal zu Sreitigkeiten und Schlägereien, die ſogar tödlich verliefen.

Die Bedeutung der Geflügelzucht für die Haus und
Volkswirtſchaft findet in weiten Kreiſen der Bevölkerung noch
nicht die gebührende Beachtung. Der „Halleſche e
Verein e. V.“, der für die Durchhaltung der Geflügelbeſtände
durch Beſchaffung von Futtermitteln ſich zunehmender Beliebt
heit erfreut, läßt die wichtige Frage der Bedeutung der Jeftüger
zucht zum Gegenſtand eines Vortr machen, n
Dr. TrübenbachChemnitz, Beſitzer und Herausgeber der
„Geflügelwelt“, am 12. Juli, 854 Uhr, im „St. Nikolaus halten
wird. Herr Dr. Trübenbach gilt nicht nur in deutſchen Züchter
kreiſen als hervorragender Kenner und Beurteiler, ſeine Aus
landsreiſen befähigen ihn auch, über fremde Verhältniſſe ein
maßgebendes Urteil abzugeben. (Siehe Anzeige.)

Neues Lauh. Die Pflaumenbäume, erbenſo die
Eich en beſtände in der Heide, die ganz beſonders durch den
Raupenfraß litten, haben ſich jetzt infolge des ſtarken
Regens mit jungem Laub geſchmückt.

Geſtohlen wurden eine ſilberne Herren-Remontoir-Uhr,
glatter Deckel, Jnnenſeite des Deckels mit der Graviecung
„A. L. F. Henſchel“; eine ſilberne Herren-Remontoir-Uhr,
Reperatur Nr. 7480 oder 7438, im Deckel eingraviert „P. B.“;
ein Herrenfahrrad, Marke „Brennabor“; ein Hercenfahrrad,
Marke „Windſor“; ein desgl. Marke „Brennabor“, Nr. 566 108;
zwei weißleinene Damenhemden und 4 weißleinene Damenbein
kleider, gez. „G. W.“; 3 weißleinene Damenhemden und 2 weiß
leinene Damenbeinkleider ohne Zeichen; ein Herrenfahrrad,
Marke „Viktorig“; ein Damenfahrrad, Marke „Brandenburg“;
ein Herrenfahrrad, Marke „Univerſal“, Nr. 521 011; ein Herren
fahrrad, Marke „Brennabor“.

Halleſche Tageschronik. Am Sonnabend Nachmittag riß
im Kleinſchmieden der Oberleitungsdraht der Straßen
bahn. Eine Betriebsſtörung trat nicht ein. An der Ecke
Wilhelmſtraße-Hacz gerieten ein Jnvalide und ein Schirmmacher
in Wortwechſel, wobei der Jnvalide den Schirmmacher derartig
ſtieß, daß dieſer zu Boden ſtürzte und ſich eine Kopfver-
letzung zuzog, die ſeine Ueberführung nach der Königlichen
Klinik zum Verbinden nötig machte.

Aus den Vereinen
Die Zigarenköpfchen-Sammler-Vereinigung, die ſich be-

reits über 39 Jahre der löblichen Aufgabe unterzieht, arme
Waiſen und Halbwaiſenkinder, während des Krieges nament
lich ſolche gefallener Soldaten zu unterſtützen, hielt kürzlich eine
gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Dabei wurde beſonders
erwähnt, daß in jetziger ſchwerer Zeit auch die Unterſtützungs
geſuche ſtark zunähmen. Damen wie Herren aller Kreiſe ſind
deshalb gebeten, Zigarrenköpfchen, Zigarrenbünder, leere 100er
Zigarrenkiſten, Flaſchenkapſeln, Silber-Staniol und alte Metall
teile nicht fortzuwerfen, ſondern zu ſammeln, und recht bald
an folgende Stellen abzuliefern, um aus dem Erlös die Be
dürftigften, durch die Armen- Verwaltung dahin geprüft, zu be
ſchenken. Pakete von außerhalb poſtfrei finden dankbare Ver
wendung. Die Hauptannahme iſt bei Herrn E. Lehmann,
Leſſingſtraße 38 und weitere Stellen, wo darauf hinweiſende
Plakate aushängen. Geldſpenden und Meldungen zur Mithilfe
erbittet der Leiter der Vereinigung Kaufmann Reinhold
Aßmann Große Ulrichſtraße 49, wo auch die übrigen Gegen
ſtände abgegeben werden können. 1915 wurden 79 Waiſen-
kinder verforgt.

Kurorte und Reiſen
St. Blaſien. Die Beſuchsziffer ſeit I. Januar 1916 beträgt

1759 „im gleichen Zeitraum 1916 1108.
Solbad und Jnhalatorium Salzungen (Thüringen). Zur

Kur ſind 985 Perſonen hier eingetroffen.Orb. Bis zum 8. Juli (ohne Offiziere und Soldatert)
710 vorübergehende Anweſende, 1296 Kurgäſte.

BadenBaden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhalten-
den Fremden ervreichte die Zahl 26 355.

hängt, wieder eingetreten wäre. So iſt's mit einmal mit mir;
und das iſt Fatum, daran iſt nichts zu ändern. So führe ichs
denn aus und laſſe es mir gefallen, wenn mir hier und da etwas
gute Laune gemacht wird. Das iſt dann ein Freundesblick, ein
ſhmpathiſcher Herzensruf, eine nung im Bekenntniſſe des
Mitgefühls und der Liebe! Was will ich mehr? Alles übrige
Begehren macht uns gemein und zieht uns in den Kreis der
Gemeinen. Fort aus dem, wer etwas zu retten hat!

Wird Koſima nun bald a lernen, welches Elend im
Daſein liegt, und wo einzig die Erlöſung daraus zu treffen
Ein Tag, eine Stunde reift mehr, als Jahre.

Was mich betrifft, ſo wundere ich mich einzig über die
Beſtändigkeit meiner Haarfarbe: es gab Augenblicke, wo ich
glaubte, jetzt müßte ich Greis geworden ſein! Meine arme
Frau hat es noch ſchwer gehabt: doch hielt ſie, wie es ſcheint,
die Sorge und Mühe des Auswirtſchaftens, das die Törin durch-
aus ſich nicht erſparen wollte, aufrecht. Sie iſt jetzt noch bei
ihren Verwandten in Zwickau, wo ſie wenigſtens bequeme Ruhe
genießt. Jhre Reſignation ſcheint jetzt tief und ernſt zu ſein:
ſie hat nur Todesgedanken. Sonderbar, wie ſtark in mir das
Mitleiden iſt! Dem Gemeinſten können wir unſer Mitleid
ſchenken, mit Freude nur dem Edlen, was wir lieben. Wie aber
die Welt nicht zur Freude, ſondern zum Leiden da iſt, behauptet
das Mitleid endlich immer die Oberhand, weil es ſich dem Kern-
punkt des Daſeins zuwendet. Und ſo fühle ich, wer am meiſten
leidet, dem gehöre ich, ſo e er leidet; von ihm wende ich
mich erſt, wenn ich ſeine Freuden teilen ſoll, wenn ſie nicht die
Freuden eines edlen Weſens ſind. Und was können dieſe
Freuden ſein? Uebereinſtimmung in der Anerkennung dieſes
Weltzuſtandes: Sympathie, Troſt durch Mitgefühl. Wie viele
könnte ich beglücken, wenn ſie es mir und ſich möglich machten!

Nun, denn ſo arbeite ich, dichte und komponiere! Nehmt
es dann, ſo gut Jhr's könnt und laßt mich in Ruhe!
Aber ſterben ſoll niemand aus Kummer über mich. Das
kann ich nicht zugeben! Leb' wohl! Du ſiehſt, es kommt nichts
Vernünftiges heraus!

Jſt wieder etwas vom Triſtan fertig, ſo erfährſt du darin
das Beſte, was ich dir ſagen kann! Grüß Koſima! Und ſag'
ihr Gutes von mir! Der Mama aber ſoll ſie melden, dar ich
untröſtlich wäre, „de l'avoir voulu entratner vers le X.“ Gott,
wie mir das in den Sinn kommen konnte!

Adieu! Tauſend Grüße von deinem R. W.“

S

CLandwirtſchaftliches
Kriegsminiſterium und Beſchaffung von Arbeitskräften

für die Ernte
Wenn ſchon in Friedenszeiten GErntezeit die Arbeits

kräfte der Landbevölkerung nicht auslangten, von Jahr zu Jahr
größere Scharen fremder Arbeite h werden mußten,
ſo iſt im Kriege der Leutemangel eine weit größere Gefahr.
In dieſen Wochen der zur Neige gehenden Vorräte iſt es von
größter Bedeutung, die Heu- und Körnerernte rechtgeitig und
ſicher einzubringen. Die wichtigſte Reſerve an Kräften bilden
nach Lage der Dinge die ei en Mannſchaften, zunächſt
ehe des w. tes, dann e a en nd mmſtän au eldheeres. cherweiſe hat daKriegsminiſterium ſchon in den Erlaſſen vom 16. Februar und
vom 8. Mai weiteſtes Entgegenkommen gezeigt. Jn einem
neuen Erlaß vom 20. Juni werden die Maßnahmen zur Sicher-
ſtellung von Arbeitskräften durch die Generalkommandos noch
weiter ausgedehnt. Den Generalkommandos wird empfohlen,
außer den in den beiden erſten Erlaſſen angegebenen Mitteln
Unteroffizier-Schüler und Vorſchüler, Angehörige der Militär
Waiſenhäuſer und von Leuten, die durch Auflöſung der
ſchutzformationen frei werden, für die rechtzeitige und reſtloſe
Einbringung der Ernte zu verwenden, da ſich unter ihnen viele
zur Erntearbeit geeignete Kräfte fänden. Für die Beurlaubung
ſei zu berückſichtigen, daß jeder Mann in ſeinem eigenen Betrieb
am meiſten leiſtet und daß es daher von weſentlichem Vorteil
ſei, die Leute nach Möglichkeit an ihre heimiſche Arbeitsſtelle
zurückzuführen. Sollten ſich in dieſer Beziehung für einzelne
Generalkommandos Schwierigkeiten ergeben, ſo empfiehlt das
Kriegsminiſterium, die Durchführung im Einvernehmen mit
den Nachbarkorps, ſelbſt telephoniſch oder telegraphiſch aus
Gründen der Zeiterſparnis, zu erleichtern. Sollten dieſe Maß
nahmen allein nicht ausreichen, ſo wird in ſolchen Notfällen zur
Verhütung von Arbeitermangel ausnahmsweiſe die Komman
dierung der etwa notwendigen. Arbeitskräfte an ſein,
nach Möglichkeit aber ſoll ohne dieſen Weg rchzukommen
verſucht werden. Auf alle Fälle darf nichts unterlaſſen bleiben,
was die vollſtändige Durchführung aller Arbeiten während der
Erntezeit ſicherſtellt.

Höchſtpreiſe für künſliche Düngemittel
Nachdem die durch die Verordnucig des Bundesrats vom

11. Januar 1916 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für verſchiedene künſt
liche Düngemittel erſt durch eine Bekanntmachung des
kanzlers vom 15. Juni d. Js. erhöht worden ſind, erfahren ſie
jetzt zum Teil eine neue Abänderung. Der Höchſtpreis für
Superphosphat in Miſchungen mit ſchwefelſaurem Ammoniak
bzw. NatriumAmmonium-Sulphat wird dadurch erhöht, daß bei
einem Gehalt von 11,90 Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure
1 Kilogramm Prozent Phosphorſäure mit 110 ſtatt bisher 106 Pf.
zu bezahlen iſt. Die rn ſich aber nur auf die
Provinzen Pommern, Oſt und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien und
BrandenburgOſt (d. h. öſtlich der Linie Belzig--Wieſenburg-
Berlin Oranienburg--Strelitz). Jſt einer S hat
miſchung Kali beigegeben, ſo ermäßigt ſich umgekehrt der Preis
für 1 Kilogramm- Prozent vreines Kali von 40 auf 35 Pf.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Rennen im Grunewald am 9. Juli. 1. Preis von
Bindow (1000 Meter, 5200 Mark). 1. Blätterteig (Archibald),
2. Hawkwmar (Korb), 3. Oudh (Jentſch), 4. La preſto (Heidt).
Tot.: Sieg: 80:10, Platz 30, 31, 61:10. Ferner liefen: Feier
aben, Parat, Kalif, Falke, Zuverſicht, Jndus. 2. Stadion
Handicap. (1200 Meter, 9000 Mark). 1. Paros (Raſten-
berger), 2. Conti (Kaſper) und Sonderling (Heidt tot. Renn.,
4. Chutbeh (Archibald). Tot.: Sieg: 67:10, Platz: 25, 34, 31:10.
Ferner liefen: Tofana, Wand. Corinth, Roſenkavalier, Galatea,
Trajan, Muſtang, Morgenſtunde, Germane, Ceres, Rarität,
Wartenburg, Appely, Nuabemus, Orinoco, Königſtein. 3. Preis
von Tetſchendorf. (1000 Meter, 5200 Mark). 1. Carls-
minde (Korb), 2. Puppchen (O. Müller), 3. Botſchaft (Sumter),
4. Jngri (Schläfke). Tot.: Sieg: 88:10, Platz: 26, 54, 27:10.
Ferner liefen: Sippe, Stumme v. Portici, Die Erſte, Alfced,
Querſchläger. 4. Großer Preis von Berlin. (2400 Mir.
100 000 Mk.). 1. Anſchluß (Raſtenberger), 2. Languard (Korb),
3. Antivari (erklärt) (Archt 3 Tot.: Sieg: 29:10, Platz: 12,
23, 13:10. Ferner liefen: Ariel, Terminus, Correggio, Sentinel,
Baccarat 2, Eros, Emiſſion. 5. Preis von Charlotte n-
burg. (2000 Meter, 7400 Mark). 1. Hannover (Raſtenberger),
2. Heuſchrecke (W. Plüſchke), 3. Capitano (O. Schmidt), 4. Cyanit
(Janko). Tot.: Sieg: 20:10, Platz: 12, 15, 14:10. Ferner
liefen: Marius, Goldbach, Satrap, Hakſucht, Conſtabler, Cantate,
Briefträger. 6. Fervor-Rennen. (1400 Meter, 5200 Mk.).
1. Etrusker (Archibald), 2. Ladylove (O. Schmidt), 3. Menton
(Sumter), 4. Jnperator (O. Müller). Tot.: Sieg: 14:10, Platz:
12, 14:10. Ferner liefen: Germinal, Nefeli 2. 7. Slady-
Re'n nen. (1600 Meter, 5200 Mk.). 1. Luſtig (Raſtenberger)
2. Joachim (Urban), 3. Waſſervogel (Schläfke), 4. Longwy (Heidkſ,
Tot.: Sieg: 24:10, Platz: 13, 26, 14:10. Ferner liefen: La mig,
Eilzug, Landsknecht, Olivia, Eitel.

Deutſche Buchkurioſitäten

Das auch Bücher und Drucke aus neuerer Zeit ſehr bald zu
bibliophilen Seltenheiten werden können, das zeigt die „Bib-
liothek eines Bücherfreundes von 1916“, deren Verzeichnis Paul
Graupe-Berlin ſoeben erſcheinen läßt. Wir erſehen, daraus,
daß die Erſtausgaben einzelner Werke von Gerhart Hauptmann,
O. J. Birbaum, Max Halbe Max Dauthendey, Richard Dehmel,
Stefan George, Hugo v. Hofmannsthal, Hartleben, Eulenberg
u. a. heute ſchon äußerſt geſucht und planmäßig geſammelt wer
den, ebenſo die erſten deutſchen Ausgaben von Jbſen, Björnſon
und Shaw. Von Dehmel iſt die erſte Ausgabe der Dichtung „Zwei
Menſchen“ völlig vergriffen und ſehr ſelten; noch höher geſchätzt
ſcheint ſeine Doktordiſſertation aus dem Jahre 1886 zu ſein „Eine
Prüfung der Gründe für den ausſchließlich öffentlichen Betrieb
der Feuerverſicherung“, die ſeine Stellung als Sekretär des Ver-
bandes deutſcher Feuerverſicherungsgeſellſchaften einleitete. Eine
litergriſche Seltenheit iſt die Urgausgabe von Hermann Bahrs
„Gelber Nachtigall“, die ſofort nach der Veröffentlichung aus dem
Handel gezogen und gänzlich umgearbeitet wurde. Jn dem Stück
ſollte auch Joſef Kainz unter dem Namen Albert Korz auf
treten, der dann mit mehreren anderen Perſonen völlig aus dem
Text verſchwand.

Wenn lyriſche Dichter anfangs oft die ſchmerzliche Erfahrung
machen, daß das Publikum ſich ihren Gedichten gegenüber gleich-
gültig verhält, ſo kann ihnen ſchließlich die Genugtung blühen,
daß ihre Erſtausgaben hoch bezahlt werden, wie es zum Beiſpiel
Rainer Maria Rilke ergeht. Herbert Eulenbergs „Schiller,
eine Rede zu ſeinen Ehren“, die er 1910 im Leipziger Stadt
theater hielt und die damals ſo ſtarken Widerſpruch erregte, iſt
heute beſonders in den wenigen, vom Verfaſſer fignierten Exem
plaren ſehr geſucht. Ständig ſeltener und teuerer wird die
Zeitſchrift „Pan“, ebenſo die „Jnſel“. Erleſene Seltenheiten
finden ſich unter den Kriegszeitungen, wie der erſte und zweite
Jahrgang der „Liller Kriegszeitung“ mit den illuſtrierten Bei
lagen und den beſchlagnahmten Nummern, ferner Nr. 1 der
„DöbecitzGazette“, in engliſcher und ruſſiſcher Sprache verfaßt,
„Le Héraut (Der Herold), die erſte, ſofort verbotene Zeit-
ſchrift des Zoſſener Gefangenenlagers, und „L'Echo de Zoſſen“,
s Verſuch, eine Zeitung zu verlegen, der ebenfalls
e ug.
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Geschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffee- äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, lLemver St. 7.
Kunſt und Wiſſenſchaft

Siebenbürgen als Vorbild deutſcher Städtebaukunſt
Alles, was uns mit Oeſterreich- Ungarn und insbeſondere

mit dem Deutſchtum dort enger zuſammenführt, kann in der
igen Zeit auf ganz beſondere Anteilnahme bei uns
Da iſt es nun von großem Intereſſe zu daß, wie

wir der letzten Nummer der Mitteilungen des Deutſchen Ver
eins für hnungsreform“ entnehmen, die 47 um die ſeit
einigen Jahrzehnten die deutſche Städtebaukunſt mit g
Anſtrengung r und kämpft, in Siebenbürgen anſcheinend von
altersher verwirklicht ſind. Jn der eben genannten Zeitſchrift
iſt ein längerer Artikel aus dem „Siebenbürgiſch- Deutſchen Tage
blatt“ in Hermannſtadt abgedruckt, in dem dies des näheren
ausgefü iſt. Darnach hat ſowohl die Geſtaltung der Bauten
aus i irweren Zweck heraus, wie die Verſchmelzung von
Stadt und Land, die Trennung von Wohn und Geſchäftsſtadt,
die Anpaſſung der Verkehrslinien an das Gelände und noch ſo
mancher andere moderne Reformgedanke im Städtebau Sirben-
bürgens längſt ſeine Verwirklichung gefunden, es iſt dort einlebendiger deutſcher Volksſtil im Sthdlebau geſchichtlich über-

liefert. Darnach wäre Siebenbürgen für alle, die bei uns mit
dem Stkädtebau zu tun haben, ein ungemein wichtiges Studien
feld, auf alle Fälle aber iſt dieſe Anregung der ernſthafteſten
Prüfung wert.

Poſt und Eiſenbahn
Privatgüterverkehr nach und von Serbien

Mit dem 15. Mai. d. Js. iſt der Zivilgüterverkehr auf den
Strecken der M. E. D. 7: Belgrad--Crvenikrſt, Vel. Plana--
Semendria, Paracin--Ber, Cuprija--Revnareka unter Vorbehalt
jederzeitigen Widerrufes aufgenommen worden. Von dieſem
Tage an können Sendungen mit durchgehenden Frachtbriefen ſo
wohl nach und von Stationen dieſer Strecken, als nach und von
den an dieſe Linie anfchließenden Heeresbahnſtrecken
(Mladenobac--Lajkovac--Valjebac, Lajkovac Boljevei, dann
Stalac-Kruſevac--Uzice) von und nach Stationen in Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland angenommen werden. Jm Verkehr mit
n r öſterreichiſchungariſche Frachtbriefe, im
Verkehre mit chland „Jnternationale Frachtbriefe zu ver
wenden. Hinſichtlich der Ein-, Aus und Durchfuhr gelten die
Strecken der M. E. D. 7 gegenüber Oeſterreich- Ungarn als im
Auslande gelegen.

Aus dem Gerichtsſaal
Zwei Kinder mißhandelt

Der Zigarrenhändler Thomas aus Merſeburg war
wegen das Leben gefährdender Mißhandlung zweier Kinder zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. en dieſes Urteil
legte er Berufung ein, die vor der Strafkammer zu Halle ver
handlt wurde. e beiden 12- und 14jährigen Schweſtern E.
hatten ſich nach der im Hinterhaus enen Wohnung begeben
wollen, als Th., der dort ſein Geſchäft betreibt, das jüngere
Mädchen vor die Bruſt ſtieß, ſo daß es einige Steinſtufen hinab
auf die Bruſt fiel. Das andere Mädchen ſtieß er gegen eine
Häuſermauer. Die Mutter der Mädchen ſchenkd dem Vorfall
erſt weiter keine Beachtung, weil ſie keinen Streit mit Th. haben
wolltte. Als dann aber die jüngere Tochter bettlägerig wurde,
ſchickte ſie zum Arzte, der jedoch beim erſten Beſuch keine Feſt
ſtellungen treffen konnte, weil das Kind in Ohnmacht fiel.
Erſt bei einem weiteren Beſuche teilte dann die Mutter mit,
daß ihr Kind mißhandelt worden ſei. Erſt dann ſtellte der Arzt
feſt, daß einige Rippem beſchädigt waren. Dauernde Schädigun
gen ſind nicht erfolgt. Das Gericht änderte das Urteil inſoweit
ab, daß es nur einfache Körperverletzung annahm und auf 70
Mark Geldſtrafe erkannte.

Mit einem Kriegsgefangenen in Verkehr geſtanden
atte die noch jugendliche Bah er. Sie hatte im MerſeburgerGefangenenlager einen Gefangenen geſehen, der t S

Eindruck machte. Durch einen Zufall erfuhr ſie ſpäter, daß
angene in einer Fabrik arbeite. Es gelang ihr, mit dem

Gefangenen in brieflichen Verkehr zu treten. Sie ſchrieb liebe
glühende Briefe und hatte auch ein Stelldichein. Das Schöffen
gericht hatte die Bayer zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Sie
legte Berufung gegen das Urteil ein, die ſie jedoch zurückzog.
Sie war auf Grund der Beſtimmungen über den Verkehr mit
Gefangenen beſtraft worden.

Metallhöchſtpreiſe und Beſchlagnahme
Daß es trotz aller Beſtimmungen noch möglich iſt, Kupferzu erwerben, zeigte wiederum eine Wrheche vor S

Halleſchen Strafkammer, die ſich gegen den Kaufmann Jakob
richtete, der unter der Anklage ſtand, die Höchſtpreiſe über
ſchritten zu haben und das Metall nicht ordnungsmäßig in
ſeinen Büchern geführt zu haben. Die Verhandlung mußte
vertagt werden, weil viel neues zur Sprache kam. Die Streit-
frage dreht ſich darum, ob Apparate, die ſchon gebraucht waren,
aber noch gebrauchsfähig ſind, als altes Kupfer zu bezeichnen
ſind. Jm allgemeinen verſtehe man unter Altkupfer Gegen
ſtände, die ſchon gebraucht ſeien, aber nicht mehr zu verwenden
ſind. Alle noch verwendbaren Apparate könnten unmöglich als
Altkupfer angeſehen werden, führte der Verteidiger aus. Er
brachte Material bei, daß die Heeresverwaltung ſelbſt dann die
Höchſtpreiſe ganz bedeutend überſchritten hätte.

Vermiſchtes
Feuersbrunſt auf der Jnſel Salina

Bern, 9. Juli. „Corriere della Sera“ zufolge brach in den
großen Kaſtanienwäldern der Jnſel Salinag, unge-
fähr vierzig Kilometer von Stromboli entfernt, eine rieſige
Feuersbrunſt aus, die ſich auf drei kleine Gemein-
den der Jnſel ausdehnte. Da die Schiffahrt wegen Kohlen-
mangels unterbrochen iſt, kann für die bedrohte Jnſel nichts
getan werden.

Schwere Brände durch Kurzſchluß

Arad, 9. Juli. Jn der Nähe des Schlachthauſes fiel einſchwerer, morſcher Baumaſt auf die er e
kung und zerriß dabei die primäre und die ſekundäre Leitung.Infolge der Berührung dieſer beiden ger entſtand in zahl

reichen Wohnungen Kurzſchluß, der Brände hervorrief.
Eine Perſon wurde getötet, vier ſchwer und ſechs
leicht verletzt. Die Feuerwehr hatte große Mühe, das Feuer
überall zu löſchen.

Märchenhafte Kriegspreiſe für engliſche Frachtſchiffe.
Wie groß die Verluſte der Alliierten an den für England

gerade jetzt ſo wichtigen Frachtſchiffen ſind, geht aus den nach
gerade märchenhaften Preisſteigerungen hervor, die ſelbſt die
älteſten Schiffe zu Objekten von ungeahntem Wert machen. Nach
der „Dailhy Mail“ ſteigen die Preiſe der Schiffe immer weiter,
und, es iſt auch vorläufig noch kein Ende abzuſehen. Gebrauchte
Schiffe, die wieder verkauft werden, erzielten Preiſe, die man
noch vor wenigen Jahren ſelbſt dann zurückgewieſen hätte, wenn

hankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 3. Bitterfeld. Delitzseh, kilenburn.

ſie für friſch vom Dock gekommene Neubauten verlangt worden
wären. Selbſt ganz alte Kaſten koſten heute mehr, als ſie
ſeinerzeit in vollkommen neuem Zuſtande wert waren. Vor
zwölf Monaten betrug der durchſchnittliche Schiffspreis für die
Tonne 152 Mark, einige Zeit ſpäter bereits 412 Mark, was alſo
eine Steigerung von nicht weniger als 171 Prozent bedeutet.
Heute aber ſind die Preiſe für zwei Jahre alte Schiffe bereitsauf 800 Mark die Tonne geſtiegen, und ſelbſt Schiffe, die 80 Jahre
alt ſind, erlangen heute Verkaufspreiſe von 540 Mark für die
Tonne. Beim Verkauf iſt die Verdienſtmöglichkeit ſo groß, daß
viele Schiffe in verhältnismäßig kurzer Zeit ſehr oft ihre Be-
ſitzer wechſeln. So wurde ein zehn Jahre alter Dampfer, der im
Jahre 1914 für 524 000 Mark verkauft worden war, im letzten
Jahre für zwei Millionen Mark weiter verkauft und in den letzten
Wochen wiederum zum Verkauf gebracht, und zwar für
2 800 000 Mark. Ein anderes Schiff, das bereits 20 Jahre
alt iſt, koſtete im letzten Auguſt 730 000 Mark, im letzten Janugr
1 560 000 Mark, und jetzt wurde es für 2 020 000 Mark verkauft.
Ein drittes Schiff, das im hre 1891 gebaut wurde und im
Jahre 1912 nur 156 000 Mark wert war, koſtet jetzt 1240 000 Mk.
Alle obenſtehenden Angaben beziehen ſich nur auf Dampfſchiffe,
aber auch von einfachen Segelſchiffen ſind verhältnismäßig die
ſelben fabelhaften Preisſteigerungen zu berichten. Jm
Jahre 1915 betrug der Durchſchnittspreis für Segelſchiffe 91 Mk.
für die Tonne, in dieſem Jahre aber 189 Mark, er iſt alſo um
107 Prozent geſtiegen. 20jährige Segelſchiffe koſten 260 Mark
die Tonne, und Segelſchiffe, die noch in den ſiebziger Jahren
gebaut wurden, koſten heute 120 Mark die Tonne.

Wenn zwei dasſelbe tun

Jn der Nähe der Aargauer Frrenanſtalt, erzählt das Aar-
gauer Volksblatt, haben mehrere Wochen hindurch ſchweizeriſche
Truppen exerziert. Ein ſchon geheilter Patient ſah vom Anſtalts-
garten aus den Uebungen zu, und er fand es recht geſund, ſolche
Freiübungen ebenfalls zu machen. Die Gattin des Patienten,
welcher der Anſtaltsarzt die Ankunſt des Geheilten längſt ſchon an
gekündigt hatte, ſchrieb eines Tages, warum ihre Hoffnung nicht
in Erfüllung gehe. Sie erhielt folgendes Schreiben: Beſte Frau!
Zu meinem großen Bedauern muß ich leider konſtatieren, daß
ſich der Zuſtand Jhres Gatten ſehr verſchlimmert hat. Er macht
beſtändig automatiſche Bewegungen, die auf eine tiefe Störung

ſchließen laſſen. Jch muß ihn noch hier behalten und
o

In den Herien
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen.
Es empfiehlt ſich, einige Tage vor der
Abreiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung
zu nehmen, die alsdann die Poſtüber-
weiſung der Zeitung gegen eine geringe

Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62

Fernruf 7801.

Der höchſte Gipfel der Titelſucht

Wir wiſſen, daß die Titelſucht ſowohl bei gebildeten als
auch bei ungebildeten und wilden Völkern mitunker die üppig-
ſten Blüten treibt. Den Höhepunkt in dieſer Beziehung dürften
aber wohl die Malahen erreichen. Um ſich mit einem un
gewöhnlichen Glanze zu umgeben und die Ehrfurcht der Unter
tanen zu vermehren, legen ſich die malayiſchen Fürſten geradezu
groteske Titel bei, in welchen ſie ſich als Herren über nicht
exiſtierende Wunderdinge, über Naturereigniſſe und Naturkräfte
ſowie ſchließlich über die ganze Welt vbezeichnen. Jn einem
Dokument, das einen Befehl des Sultans von Menang-Karbau
enthält, ſind folgende Titel enthalten: „Der Maha-Raja von
MenangKarbau, deſſen Reſidenz zu PagarRinjong iſt und der
der König der Könige iſt, ein Abkömmling des Herrſchers Js-
korden Sultan Karnain; Beſitzer der Krone, die der Prophet
Adam vom Himmel gebracht; eines Drittels des Waldes Lamat,
deſſen Enden im Königreich Rom einerſeits und in China an
dererſeits ſind, der Lanze, genannt Lambing Lambura, die ge
ziert iſt mit Haken von Janggi; des Schwertes, genannt Samen-
dang Giri, das 120 Scharten erhielt im Kampfe mit dem Feinde
Si Katimuro, den er tötete; des Kris, der aus dem Stahle ge
fertigt iſt, der ſich unwillig zeigt, wenn er eingeſteckt wird, und
ſich frout, wenn er zum Kampfe herausgezogen wird; der Gold
minen, genannt Kudarat Kudarati, die reines Gold liefern; der
ſich aus der Schöpfung der Welt datiert und Herr von ſüßem
Waſſer iſt im Umkreiſe einer Tagesreiſe; der Sultan, der ſeine

Steuern in Gold nach dem Maße Laſſong erhebt, deſſen Riridoſe
aus Gold und Diamanten gemacht iſt; Beſitzer des Gewebes,
genannt Sangſiſta Kola, das ſich ſelbſt webt und jährlich einen
mit Perlen verwebten Faden hinzuſetzt, und wenn dieſes Ge-
webe beendet ſein wird, iſt das Ende der Welt zu erwarten;
Beſitzer der Pferde von der Raſſe Lorimboraſi; Beſitzer aller
Gebirge, welche Palembang und Jambi trennen; Beſitzer des
Elefanten, genannt Haſti Dewa, der göttliche Kraft beſitzt; Herr
der Luft, der Wolken, der Erde und was in ihrem Jnnern iſt;
Er, der Sultan Sri Maha Raja Duria erklärt

„Othello“ in Schwarz.
Das Lafahette-Theater in New York war es, an dem zum

Shakeſpearetag eine OthelloVorſtellung, bei der ausſchließlich
Neger mitwirkten, aufgeführt worden iſt. Ein Neger, namens
Wright, der „Negro Lovers of Shakeſpeare“, wie ſich die Schau
ſpielertruppe nannte, ſpielte den Othello. Ein Berichterſtatter
der New Yorker „Tribune“ gibt an, das Spiel aller Neger ſei
außergewöhnlich geweſen; aber ſo gut die Neger auf der Bühne
ihre Sachen machten, ſo wenig zeigten ſich die Zuſchauer dem
Drama achſen. Es waren nämlich lauter Neger, und weitaus
die Me rheit unter ihnen hatte von Shakeſpeare und Othello
keine Zeile geleſen. So faßten die Zuſchauer vieles falſch auf;
ſie waren bereit, jeden Augeblick zu lachen, und taten dies auch
bei Stellen, die eigentlich mehr zum Weinen angetan waren und
da die Zuſchauer an das Kino oder allenfalls an die Poſſenbühne
gewöhnt waren, lachten ſie auch weidlich über den blutigen
Kampf zwiſchen Cascio und Roderigo. Der letzte Akt brachte
den Höhepunkt der Heiterkeit im Zuſchauerraume hervor; in der
Mordſzene konnte keiner der Zuſchauer das Lachen verbeißen,

und während des Reſtes des Aktes war die Galerie in einem
ſolchen Lachtaumel, daß überhaupt kaum noch etwas von der Bühne
her zu verſtehen war.

Ruſſiſche Gendarmen
Ueber die Tätigkeit der ruſſiſchen Gendarmen als Rettet

bei dem großen Brand in dem finniſchen Jnſelhafen Mäntyluoto,
einem der wichtigſten Hafenplätze für Rußland, erzählt „Afton-
bladet“ folgende EinzelheitenDie kuerghrunſt entſtand durch Selbſtentzündung von

chlorſaurem Natron. Eine Partie Harz, die auf dem Ka
lagerte, ſchmolz zuſammen und verbreitete ſich wie ein brennen-
der Lavaſtrom über das Waſſer und den Hafendamm. Jn dem
Hafenſchuppen waren Tauſende Säcke von Reis für die ruſſiſche
Armee, große Poſten von Baumwolle, Spiritus, Tabak, Ma-
ſchinen und elektriſche Beſtandteile im Geſamtwert von drei

illionen Kronen gelagert. Alles iſt ſo gut wie zerſtört.
Ruſſiſche Gendarmen und Soldaten drangen, anſtatt zu löſchen,
in die Depots ein und unterſuchten ſie auf Spirituoſen; ſie
erbrachen Whisky- und Spirituskiſten, ſchlugen die Flaſchen-
hälſe ab und leerten die Flaſchen, bis ſie betrunken liegen
blieben. Schließlich mußten drei Waggons vollſtändig betrun-
kener Ruſſen fortgeführt werden; auch ſind viele Alkoholver-

iftungen vorgekommen. Ein Soldat ſtarb, ein Teil der Gen-
rmen beteiligte ſich an den Plünderungen.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die Vierverbandsherrſchaft in Griechenland

Bern, 10. Juli. Diplomaten der Alliierten haben der
griechiſchen Regierung eine zweite Liſte von Polizei
beamten und anderen Angeſtellten übergeben,
deren Verabſchiedung die Entente verlangt.
Wie „Agence Havas“ aus Athen meldet, dehnt ſich die
Bildung politiſcher Vereinigungen ehe-
maliger Militäre über ganz Griechenland aus.
Die veniſeliſtiſchen Zeitungen fürchten infolgedeſſen bereits
für den Ausgang der Wahlen.

Der Verkehr zwiſchen Bulgarien und Rumänien
wieder eröffnet

Bukareſt, 10. Juli. Die bulgariſche Regierung ver
ſtändigte die rumäniſche Regierung davon, daß die Grenze
für den Warenverkehr und Perſonenverkehr
wieder geöffnet ſei. Die erſten Züge gingen bereits mit
vielen Reiſenden in beiden Richtungen ab.

Die rumäniſche Weizenernte
Budapeſt, 10. Juli. Jn einer Sitzung des Zentrale

Export Ausſchuſſes in Bukareſt erklärte iſter
Coſtiescu, die diesjährige rumäniſche Weizen-
ernte könnte auf 200 000 Waggons geſchätzt werden. Das
für den Export beſtimmte Quantum werde noch im Laufe
des Auguſt feſtgeſtellt werden.

Weitere Vergewaltigung Norwegens durch England
Kopenhagen, 9. Juli. „Nationaltidende“ meldet aus

Kriſtiania: Die engliſchen Behörden wollen
jetzt auch die Salzzufuhr nach Norwegen ver
hindern. Jn den letzten Wochen hielten die Engländer
alle nach Norwegen beſtimmten Salzladungen zurück und
gaben ſie nur gegen die Verpflichtung frei, daß das Salz
nicht zum Einſalzen der Fiſche, die nach Deutſchland
ausgeführt werden, verwendet würde. Jm Vorſommer ver
hinderten die Engländer die norwegiſche Ausfuhr einge-
ſalzener Fiſche nach Deutſchland, indem ſie überall die deut-
ſchen Käufer überboten und dadurch die Preiſe auf eine
unerhörte Höhe ſteigerten.

Schiffszuſammenſtoß
Bordeaux, 10. Juli. Der Poſtdampfer „Lafayette“

ſtieß auf der Ausreiſe nach NewYork auf dem Fluſſe mit
einem anderen Schiff zuſammen. Der Poſtdampfer wurde
leicht beſchädigt und kehrte zur Ausbeſſerung nach Bordeaur
zurück.

Lieb Vaterland

Berlin, 10. Juli. Die Kronprinzeſſin hat bei dem
14. Kindes des Arbeiters Theodor Kubein in Guben die
Patenſchaft übernommen. Nach 13 Knaben beim letzten ver
trat der Kaiſer die Patenſtelle hat die Kronprinzeſſin beim
14. Kinde, einem Mädchen, die Patenſchaft e

Neu eingegangene Bücher
Welkrieg und Schaubühne von Dr. Artur Dinter

(Deutſche Erneuerung Bd. 1). Preis 1 Mark. J. F. Lehmanns
Verlag, München.

Kerſtoff, Roman von Wilhelm Schaer, Wiking-Bücher
Band 19. Verlag der Wiking-Bücher, Leipzig. Jn Leinen 1 Mk

Die neuzeitliche Zucht der Seidenraupe als Nebenerwerb.
Praktiſche Anleitung mit 88 Abbildungen. Von Gregor Zeller.
Lehrmeiſter-Bibliothek Nr. 863/864. Verlag Hachmeiſter u. Thal
in Leipzig. Preis 40 Pf.

Fiſchereigeſetz. (Vom 11. Mai 1916.) Mit ausführlichem
T eiſter. J. N. Kerns Verlag (Max Müller), Breslau. Preis-

Zur Frage der Jugend-Feuerwehr. Ein Wort zur Er
tüchtigung der deutſchen Jugend. Dargelegt vom Lehrer und
Jugendfeuerwehr-Führer K. Weller. Verlag der Thüringer
Feuerwehr in Camburg, Saale. Preis 50 Pf.

Europa aus der Vogelſchau. Politiſche T prardie Ver
gangenheit und Zukunft. Zeitgemäßer Neudruck der gleich-
namigen Studie von xander von Pee z. Manzſche k. u. k.
e ag8- und Univerſitäts-Buchhandlung, Wien. Preis
3 Kronen.

Briefwechſel von Jakob Burckhardt und Paul Heyſe.
Herausgegeben von Erich Petz el. Preis 4 Mk., geb. 5 Mk.
J. F. Lehmanns Verlag, München.

Kleine Erlebniſſe in Deutſch-Südweſtafrika 1913--1916.
Tagebuchblätter von H. W. Kaufmann. Preis 1 Mk. Verlag
von Joh. Schergens, Bonn.

Wetterbericht
V ttervorberigag des amtlichen Wetternachrichtendienſtee

am Dienstag, 11. Juli: Wolkig, mäßig warm, örtliche Gewitter

Otto Kummser, e
Sperlalgeschäft einer Genter und Glashütter kasehenuhren

c n Noderne Zimmeruhren.
An und Verkauf von Wertpapieren. Finiösung
von Zinn ung von GeldeinlagenWeehel- Verkehr ete-
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den Kriegszuſtand und die gleichzeitige Awſperrung über

Börſen- und Handelsteil
Künſtliche Beregnung der Felder

Die Erhöhung der Ernteerträge, die durch

ſeeiſcher s ſo brennend geworden iſt, wird noch
lange nach dem Kriege eine der wichtigſten Sorgen der
Volkswirtſchaft Deutſchlands und OeſterreichUngarns fein.
Nun hat, wie wir in der „Wirtſchaftszeitung der Zentral-
mächte“ leſen, in letzter Zeit die erhöhte Beſchäftigung mit
dieſer Frage in weiteſtem Maße zu äußerſt wichtigen Er
gebniſſen geführt, inſofern, als für Zentraleuropa
Mittel und Wege ausfindig gemacht wurden, nicht nur das
heutige Manko an Brotgetreide zu erſetzen, ſondern für
jede abſehbare Zukunft und noch dazu auf einer hoch
rentablen Baſis zu einer Ueberſchußwirtſchaft
zu gelangen. Es iſt ohne weiteres klar, daß hierin wohl die
tiefgreifendſte Aenderung liegt, die das Wirtſchaftswefen
der Zentralmächte erfahren könnte. Das neue landwirt
ſchaftliche Syſtem, von dem hier die Rede iſt, hat dabei
ſeine Probezeit bereits beſtanden. Es handelt ſich
um die künſtliche Beregnung der Felder, die
ſowohl hinſichtlich der Wirkung wie auch im Hinblick auf
ſparſamen Verbrauch des Waſſers den anderen Formen der
Bewäſſerung weitaus überlegen iſt. Auf den Ver
ſuchsgütern, die dem Bromberger Kaiſer-Wil-
helm-Jnſtitut zur Verfügung ſtehen, ſind ſeit Jahren
Verſuchsreihen mit künſtlicher Beregnung angeſtellt worden,
auf Grund deren es heute nach den Angaben des Jnſtituts
als feſtſtehend gelten kann, daß durch geeignete Waſſer-
gaben in Form der Verſpritzung vielleicht mehr als
eine Verdoppelung der bisherigen Ernten
erzielt werden kann. Man rechnet bei vorſichtiger
Schätzung auf durchſchnittliche Mehrerträge im
Werte von 500 Mark per Hektar, ſo daß zumBeiſpiel für die geſamte in Betracht kommende Anbaufläche

Deutſchlands ein erzielbarer Mehrtrag von 1316 Mil-
liarden in Frage kommt. Die bisherige landwirtſchaft-
liche Produktion Deutſchlands iſt rund auf 10 Milliarden,
das Manko an Brotfrucht und Futtermitteln auf zwei

Milliarden zu ſchätzen. Der durch die künſtlicheermöglichte Mehrertrag würde alſo das e e Seit e e Lack
bis ſiebenfache der bisherigen Einfuhr
betragen. Die Koſten dieſer Art von Bewäſſerung ſtellen
ſich dabei für Waſſer und Arbeit einſchließlich Verzinſung
und Amortiſation der Anlagen, (die nur 300 Mark auf den
Hektar ausmachen) für den Kubikmeter verſpritzten Waſſers
auf ſieben Pfennig, während der Mehrertrag
bis zu 49 Pfennig alſo bis zum ſiebenfachen der
Beregnungskoſten ausmacht. Es kommt zu dieſer enormen
Rentabilität des Verfahrens noch hinzu, daß in der Be
ſchaffung der De Anlagen, die in Röhren-
ſyſtemen, Pumpwerken und fahrbaren Geſtellen beſtehen,
ein ungeheures Betätigungsfeld für die
deutſche Jnduſtrie gegeben iſt, groß genug, um
für viele Jahre den größten Teil des zu erwartenden
Exportausfalles mehr als auszugleichen. Hierbei ift es
auch fraglos, daß dieſe Art induſtrieller Betätigung den
deutſchen Volkswohlſtand in ganz anderer Weiſe
hebt, als ſelbſt die vorteilhafteſte Lieferung aus d Aus

land! D.Die Beleihung durch die Darlehnskaſſen
Die Hawuptverwaltung der Darlehns en hat beſchioſſen, urBeleg be den Darlehnstaſſen zu
1. Die von m e ausgegebenen

Genußſcheine, ſofern ſie an einer deutſchen Börſe notiertſind, bis zu 40 Progzen t thres Kurswertes.2. Die r den Dnhaber lautenden Aktien der Franken-
ſte in Münſterberg Wimptſcher Kreisbahn
Aktiengeſellſchaft bis zu 40 Prozent ihres Nennwertes.

3. Die vierte ungariſche Kriegsanleihe bis zu40 t ihres Nennwertes.
4. vierte Kriegsanleihe biszu 40 Prozent fhres Nennwertes.

Dividendenausſichten
Bei den Sprengſtofffabriken Hoppecke Aktiengeſellſchaft in

Köln betrug der Betriebsgewinn 2 616 875 Mk. 464 969 Mk.
im Vorjahr. Nach Abſetzung der Generalumko und Ver

ng von 550 292 Mk. (i. V. 356 143 Mkk.) zu Abſchreibungen
ergibt ſich ein Reingewinet von 696 222 Mk. (i. V. 0), aus dem
8 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien für 1915 und 6 Pro

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Von dem Provinz- Einkauf Sachſens, G. m. b. H. in Magdeburg,

ſind dem Saalkreis Magergänſe zum Kaufe angeboten worden.
Der Preis für eine Gans ſtellt ſich auf etwa 9-10 Mk.Beſtellungen hierauf werden bis ſpäteſtens 14. d. Mts. im
Magiſtrafsbüro hier entgegengenommen.

Wettin, den 8. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Gründler.

BekanntmachungIn der Zeit vom 1. bis 30. Juni z ſind die nachſtehend auf-
geführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn
gefunden worden: 2 Geldbörſen mit Jnhalt, 4 Paar Handſchuhe,1 Stück Stoff, 1 Stock, 1 Gürtel, 9 Regenſchirme/ 1 Kinder-Schreib-
zeug, 1 goldener Trauring, 2 Bücher, 2 Schlüſſel. Wir fordern diebetr. Eigentümer auf, ihre Anſprüche innerhalb einer vom Tage Anz
dieſer ger madg an laufenden Friſt von 14 Tagen bei e
Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtr. 62, geltend zu machen. Nach Ablaufdieſer Friſt gelangen die Aue zur Verſteigerung. Der eng

wird noch beſonders vent gggeb en.Halle a. S., den 5Die Deriehitarg der ſtädtiſchen Straßenbabhn.

Obſt Verkauf.
Die diesjährige Hagrtobſtnutzung der Rittergüter VitzenburgReinederſ Weißenſchirmbach, Oberſchmon, Kleineichſtädt und

des Gräflichen Gutes Spielberg, ſoll am
Mittwoch, den 12. Jnli er., vorm. 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Vi yuburg öffentlich meiſtbietend gegenbare Zahlung verkauft werden. ges e

Obſt- Verkauf.
Die dige pflaumen und Hartobſtnutzungauf 3 Grundſtücken der Sozietät zur Regulierung der Unſtrut

von Bretleben bis Nebra in den Fluren Heldrungen, Artern,
Ritteburg, Schönewerda, Roßleben, Wiehbe, Allerſtedt, Mem-
leben und Wendelſtein ſoll am

Donnuerstag, den 20. Juli er.
nachmittags 4 Uhr im „Ratskeller“ zu Artern

anter den im Termin bekannt zu gebenden bisherigen Bedingungen
verkauft werden.

Auskunft wird täglich in den Vormittagsſtunden im Kaſſen
zimmer erteilt.

Artern, den 7. Juli 1916.
Die Kasse der Sozfetüt zur Regulierung der UVnstrut

von Bretleben bis Nebra.
J. V.: G. Wagner. [3457

Obſt- Verkauf.
Der diesjährige Apfel-, Birnen- und Pflaumenanhanin dem 13 Morgen großen Garten, dem Herrn Aale ans e

und Amtsvorſteher Reyse zu Wenigenſömmern gehörend, ſoll
Donnerstag, d. 20. d. M., nachm. 3 Uhr präz.,
n öffentlich gegen ſofortige Barzahlung verſteigert werden.

Sonſtige Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt
gemacht, können auch gegen Einſendung von 30 Pfg. Kopialien von
mir bezogen werden.

Sammelplatz am Obſtgarten zu Wenigenſömmern, welcher
zirka 2 km von Station Sömmerda entfernt iſt. Kaufliebhaberwerden hierdurch eingeladen.

Sömmerda, den 10. Juli 1916.

3453) Max Neubert.Obſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung auf den Straßen der Aufſſichtsbezirke

Dürrenberg und Merſeburg II ſoll wie folgt öffentlich an den

u re werden:a ig Dürrenberg km 050 bis 6,8 vom r bei
S en bis Balditz bei Dürrenberg Aepfel und Birnen
Lützener Zollſtraße km 3,6 bis 5,4 vom ſogenannten Sieben-
ärmel bis Schladebach Birnen und Aryi am

F2rtag, den 13. Juli, früb 11 Uhr,im of „Zum Kronprinz zu ort bei Dürrenberura gegen von km 61,0 bis 63,0 von Prevſch
bis vor Zöſchen Aepfel und Birnen am

Jcitag den 14. h a 10 Ubr,e
Bedingungen a erden im. Termin bekannt gemacht.

Dürrenberg, den 25. Juni 1916.
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Ueber das Nachlaß- Vermögen 7des am 23. September 1914 ge- rnkewagen et k,
fallenen, zuletzt in Halle (Saale)wohnhaft geweſenen Studieren- gut erhalten zwei je 8 zwei je 9,

retten de e e e zubert wird heute am 6. Juli rFigr nachmittags 12, Uhr, das die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Konkursverfahren eröffnet.
Der Taxator Konrad Dre-

binger in Halle (S.), Burgſtr. 50,
wird zum Konkursverwalter er- z 2
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 28. Auguſt 1916 bei dem Ge-
richt r

zu 5, 7. 8, 10, 12 Pfg.
le S, den 6. Juli 1916. mit Vierschutz 20 Pfg.HaKonmiol. Amtsgericht, Abt. 7. Arr Weddy.

Gut, 260 Morg., Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9.
Süd Preis 52000 Mk., De Stimmen
20900 Mk. Hellener, von Klavieren und Flügeln
Berlin, Schönholzerſtr. 7. Vner eren t a b P t

mit roße BVraubausſtraßeGartenHuschen gen
Dornſtedr el Sie Nr. 25. l Verlangte Perſonen

Verkaufe ine virdſchöne Kontorist
wenburger Stute(Fohlen) oder Komtoristin,

Mon. alt, ſehr ſtarken Körper- h aus der Branche, dochbau faſt wie ein Belger, mit nicht unbedingt notwendig, ſofort

prima Gangwerk. (3451 grincht Fprii
ngabe der ehaltsanſprüche.Otto Gericke, S gute bezw. m.

SpediteurOQuedlinburg. Telefon 84., ben S Ote., A. G.,

Halle a. e Straße.
Zu werkaufen! wirſuchen per ſofort

1 beſten angekörten bei hohem Lohn: stwo5uchtbullen, 4üſiähtige Kindet, 10 Nieter
2e e ehee nene Vagenban Alt. (es.Jever i. O. (Gut Kattens).

Wismar f.
De S 20096669800000000000Für meine Zuckerrüben- 2

s ſamen- und Saatgetreide-
im Rohbau und auch fertig i in ſuche ich zum ſo slackiert und gepolstert. ortigen AntrittKatalog Ir. I77 gratis zu dienten. 82 jüngere Verwalter 3

Carl Wiemann, Iamburg?, 5 2 e 2
Naesolbrookgtrasse 31/33. n tätig geweſen G

S ſind. Gehalt nach Ueberein- G
S kunft. Schriftl. MeldunDiemenplane S mit Lebenslauf erbittet en

oder (3458 S Oberamtmann Breustedt, 8Seltplane, 8 Rittergut Schladen a. Harz. 8
666909006000600600606000

gebraucht, zu kaufen geſucht.
K. Lorenz, Suche zu ſofortWolfenbüttel, Goslarſchekr. 29. ordentlich. älteren, verheirateten

Faſt neuer Jogdwagen Nofmeister
billig zu verk. Land wehrſtr. 6

Reuer Parkwagen,
ein und zweiſpännig, preiswert
zu verkaufen. Zu erfragen unt.
Z. 356 in der Geſchä t

auf 600 Mor zen r Ritt
auch Kriegsbeſchädigter.Rittergut Hop e

b. Bad Lauſigk i. Sa.
dieſer Zeitung.Sauer, Zſchagaſt-Lucka, S. A. Vertreter

offeriert geſucht für den Verkauf von
beſtes erd- und wurzelfreiesHeidekraut Aſchbonſerven.(loſe und in Ballen gepreßt) F. Rosoenstern e

4

dende verteilt wordee .G. e
zur Verteilung ged war noch nie eine

des Aufſichtsrats der
en, aus dem Gewinn deslohe Werke Are res 1915/16 von 11 488 455 Mark zuzüglich r aus dem

Vorjahre 114 561 Mark, einen Betrag von 6 500 000 ark (i. V.s 900 000 Mark) r Abſagretwingen und 144 000 Mark für Talon-

h g. rege eie Zſchivan Sche

Die Dividende ſoll mit
vorgeſchlagen werden.
ſenbahn Geſellſchaft wird für
ngsjahr 1915/16 aller Voraus-

ſicht nach J re in vorjähriger Höhe (1035 Prozent) zur
Ausſchüttung bKraftwerk kragen A.G. Gispersleben. Die Verwaltung

7 Proz. Dividende ſowie
eine Kapitalserhöhung um 500 000 Mk. auf 4 Millionen
ſchlägt für das erſte Geſchäftsjahr

Mark vor.

W. r Fuſion. Die rdentliche Generalaußero
der Schimmel u. Co. A.G. in Chemnitz lehnte

ne Fuſion mit der W Maſchinenfabrik
w. A.G. ab.e rerenS die Oppoſition in dergen war, weil der den

Preis als zu niedrig angeſehen
hört, nicht ausgeſchloſſen, daß
werden.

nach per n e Ter Ausland.h deutſchevon Debetſalden deulſcher Schuldner bei den Fili

Banken in England Scheckrimeſſen auf das feindliche Ausland
b eien, wird folgendes hervorgehoben:a äſſa r Fige S Her Schecks auf das feindliche Ausland

von vorausgeſetzt, daß im einzelnen Falle die Geneh-

migung desW S in u a ekee

wird nur erbteilt, wenn

J Perſonen Angebote

Für die Vormittagsſtunden wird
von gebildeten, im Banukweſen
erfahrenen Herrn
Beſchäftigung

in Bankgeſchäft od. dergleichen
u ten le e eines grö-ßeren Kapi tals. unt. Z. 360an die seit dieſer Ztg.

Na ts-Assistent, penſioniert, 56,r e erfahren.
empfiehlt ſich gegen r und
Wohnen. AnlIer, Berlin,Bautzenerſtr. 7 bei Nitnet,

egen Aufgabe der r
für meinen 17 jähriSohn paſſende Stellung a zu

„ZFerwalter.
re ote unter Z 355 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Ztg. (3433

Suche für meine Sochter,
19 Jahre alt, zum 1. 10. 1916
Stellung auf arößerem Gut
zur weiteren Ausbildung in der

Landwirtſchaft
unter direkter Leitung der Haus
frau. ger Familien 3anſchluß Bedingung. (3452

Remmicke, Gutsbeſitzer,
Kattersnaundorf bei Delitzſch.

Suche für meine Nichte für
ſofort oder ſpäter Stellung zur
Krlernung der Wirtſchaft.

Offerten erbeten anKarl Nothmann, Landwirt,

Wormsleben am See
(Mansfelder Seekreis).

i h nach geſucht undwerden, welche entweder ſchon
waren und bisher nicht bei

konnten, oder welche j auf ein deutſches
im feindlichen Ausland Die Geneh-gsverkauf derDepot der en im d e Effekten

vermietg wird. er
ſtigen Geldüberweiſungen

usland; insbeſondere iſt

8 auf das feindliche v im neutralen Ausland zum

Zweck der Zahlung nach dem feindlichen Ausland verboten,
Ausnahmen in dieſer Hinſicht werden nicht bewilligt.

Mietgeſuche

Sofort leerſtehendes
s Land oder Gutshaus,

in der Nähe von Stadt und Bahn,
mit etwas Gemüſe-Garten, mög-
lichſt FJagdgelegenheit, von früher.
Sparer kinderloſ. gebildetes
Ehepaar, zu mieten geſucht.
Angabe von Pro und runter Z. 361 Geſch chä r

d. Ztg. (3454
Do Gut möbliertes Zimmer
m. ſeparat. Eingang, inkl. Kaffee,nähe Anglatheater, in beſſerer
Lage ab 24. Juli auf 6—8 Wochen
zu mieten geſucht. a ebote mitn äußerſtem eeis nach Chemnitz,
Germaniaſtraße 3 part. links, bei
Lindemeyer erbeten. 55

Vermietungen

ſchöner, ſonSchillerſtraße i er 1. Stock
mit freier Ausſicht, 7 Zimmer mitBalkon u. reichlichem Zubehör,

kt. preiswert zu vermieten.Rad daſelbſt im Kontor. (4329

Charlottenſtr. 11, J.
3 heizbare Zimmer, 2 Kammern,
Küche, Speiſek. Bad und Gasbeleuchtung mit Zampen z. 1. Ok
tober a. c. für 540 540 Mk. zu verm.
ggrrentingntrape 1, im.,Kch. 2 Kell., oben as,elektr. Licht z. 1. 1ö. zu vermieten.

Blumenthalstr. 9, I.s6 6 Zimmer, Bad, Küche, övrerr
Kammer, Keller, elektr. n u.
Gas, Küchenbalkon, ab 1. Okt.
3 zu verm. Beſichtigung
durch den Hausmann, part.

Event. dazu ein Kontor im Hofe.

W
c

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 evtl. im Tann Nerveſaxaung Zentralheizung,

l Staer Gas elekt i
c r d, u en etts,ebengela h ngeberd

Zu erfragen: Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.
allerbilliaſt. Hamburg 1, Mönckeberaſtr. 5.
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